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Lebenslauf. 


Ich,  Christoph  Luchsinger  von  Schwanden  (Kanton  Glarus), 
wurde  am  23.  November  1873  daselbst  geboren.  Ich  besuchte 
die  Primär-  und  Sekundärschule  meiner  Heimatgemeiode,  hierauf 
das  Lehrerseminar  in  Kreuzlingen,  und  bestand  nach  zwei- 
jährigem Studium  an  den  Universitäten  Zürich,  Dijon  und 
Bern  die  bernische  Sekundarlehrerprüfung.  Ein  Jahr  lang 
war  ich  Hauslehrer  in  Bergamo.  Von  1895—1900  wirkte 
ich  als  Sekundarlehrer  in  Mühlehorn  (Kt.  Glarus).  Während 
dieser  Zeit  genoss  ich  bei  meinem  Freunde,  Herrn  Pfarrer 
Böniger,  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache,  was  mir  ge- 
stattete, das  zürcherische  Maturitätszeugnis  zu  erwerben.  Seit 
dem  Herbst  1900  studierte  ich  romanische  Philologie,  5  Semester 
an  der  Universität  Zürich,  1  Semester  am  Istituto  degli  studi 
superiori  in  Florenz  und  2  Semester  an  der  Ecole  des  hautes 
etudes  in  Paris.  Allen  meinen  verehrten  Lehrern  spreche  ich 
an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten  Dank  aus,  vor  allem  den 
Herren  Professoren:  Morf,  Bovet,  Ulrich,  Gauchat,  Tappolet, 
Oechsli,  Parodi,  Mazzoni,  Gaston  Paris,  Paul  Meyer,  Morel  Fatio, 
Antoine  Thomas,  Roques,  Gillieron  und  Rousselot. 
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Einleitung. 

„Under  denen  Wundergaben,  damit  der  gütigste  Gott  unsere 
Eidgenössische  Lande  gleich  vor  altem  das  Land  Canaan  segnet, 
ist  nicht  die  geringste  die  Milch,  von  deren  Bereitung  dasjenige 
in  möglicher  Kürze  dem  geehrten,  sonderlich  milchliebenden 
Leser  mitteilen  werde,  was  aus  eigener  Erfahrung  auf  den 
höchsten  Alpengebirgen  gesehen,  darbey  dann  verhoffentlich  das 
seinige  wird  finden  der  gemeine  und  Baursmann,  der  vatter- 
ländische  Geschicht-Schreiber,  der  gelehrte  Wörter-Sammler,  und 
Ausleger,  der  verständige  Arzet,  und  jeder  gebetten  wird  zu 
enderen,  zu  besseren,  zu  mehren,  was  ihne  zu  einer  follkomm- 
neren  Milch-Histori  dienlich  dünken  wird." 

Mit  diesen  Worten  übergab  Joh.  Jakob  Scheuchzer  im  Jahre 
1705  den  Bericht  über  die  Alpmolkerei  seiner  Wochenschrift^ 
„Beschreibung  der  Naturgeschichten  des  Schweizerlandes ".  Den 
Wunsch,  den  er  in  den  angeführten  Worten  äussert,  möchte  ich 
speziell  an  den  Sprachforscher  richten,  denn  an  ihn  wendet  sich 
meine  Abhandlung  in  erster  Linie.  Wie  Scheuchzer,  bin  ich  dem 
Sennen  in  seiner  Arbeit  gefolgt  und  Hess  mir  alles  zeigen  und 
beschreiben;  aber  meine  Absicht  war,  ihm  dabei  die  mundart- 
lichen Bezeichnungen  und  Ausdrücke  abzulauschen.  Dies  geschah 
auf  zwei  Wanderungen  durch  das  ganze  romanische  Alpengebiet 
der  Schweiz:  das  Greyerzerland,  die  Waadtländeralpen 
und  die  Kantone  Wallis,  Tessin  und  Graubünden.  Die 
erste  Reise  diente  mir  zur  Orientierung.  Das  zweite  Mal  besuchte 
ich  dann  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Orten,  die  sich  bei  der 
Sichtung  des  erstmalig  gesammelten  Materials  als  lexikalische 
Repräsentanten  einer  ganzen  Talschaft  herausgestellt  hatten. 
Das  Vokabular,  das  ich  auf  diese  Weise  in  den  romanischen  und 
in  den  angrenzenden  germanischen  Alpendialekten  der  Schweiz 
gesammelt  habe,  beschlägt  die  Sennhütte  mit  ihren  Gerätschaften^ 
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die  Milchprodukte  und  die  Tätigkeiten  bei  Herstellung  derselben, 
sowie  die  Alplerfamilie. 

Die  vorliegende  Arbeit  beschränkt  sich  auf  die  Gerätebe- 
zeichnungen. Ich  habe  diese  BegrifFsgruppe  ausgewählt,  weil  sie 
neben  einem  grossen  Reichtum  an  Ausdrücken,  in  dem  sich  die 
Mannigfaltigkeit  der  Betriebsformen  wiederspiegelt,  eine  gewisse 
Einheitlichkeit  der  Terminologie  aufweist,  d.  h.  es  sind  eine  ver- 
hältnismässig grosse  Zahl  von  Ausdrücken  über  das  ganze  Alpen- 
gebiet verbreitet,  das  deutschweizerische  inbegriffen.  Die  meisten 
derselben  sind  etymologisch  dunkel.  Haben  wir  hier  einen 
Grundstock  uralter  Alpenwörter  vor  uns,  das  Erbe  einer  kelti- 
schen oder  sogar  vorkeltischen  Alpenbevölkerung?  Eine  Lösung 
dieses  schwierigen  Problems  wird  sich  vielleicht  an  Hand  des 
gesamten  Materials  geben  lassen.  Betreffs  der  Gerätenamen  ist 
vor  allem  zu  bemerken,  dass  unter  ihnen  sehr  viele  Lehn- 
wörter sind.  Geräte  werden  durch  den  Verkehr  von  einem  Tal 
zum  andern,  von  einem  Land  zum  andern  getragen  und  zwar 
gewöhnlich  samt  ihrer  ursprünglichen  Bezeichnung.  Die  Ent- 
lehnung eines  Gerätes  bedeutet  manchmal  die  Entlehnung  einer 
verbesserten  Methode,  eines  neuen  Yerfahrens,  einer  bestimmten 
Technik ;  die  Wanderung  der  Gerätebezeichnungen  kann  uns 
also  Aufschluss  geben  über  die  Ausbreitung  der  Kultur:  Geräte- 
bezeichnungen sind  Kulturwörter.  Es  ist  allerdings  manchmal 
nicht  leicht  zu  entscheiden,  welchem  Kulturgebiet  ein  Gerät  ur- 
sprünglich angehörte,  mit  welchem  es  entlehnt  worden  ist.  Unter 
den  dreissig  in  vorliegender  Arbeit  behandelten  Molkereigeräten 
sind  mehrere,  die  mit  der  römischen  Küche  zu  den  Germanen 
gekommen  sind,  z.  B.  der  Kessel  und  die  Schöpfgefässe;  andere 
sind  vielleicht  mit  dem  Weinbau  gewandert,  z.  B.  die  Brente. 
Nur  wenige  sind  der  Milchwirtschaft  eigentümlich;  nach  meiner 
Ansicht  sind  es  deren  drei:  Rahmkelle,  Butterfass  und 
Käse  formen,  wovon  aber  nur  die  beiden  letzten  für  die  Ge- 
schichte der  Milchwirtschaft  in  i^etracht  kommen.  Sie  repräsen- 
tieren die  Herstellung  der  beiden  wichtigsten  Milchprodukte,  der 
Butter  und  des  Käses. 

Dies  mag  genügen,  um  die  Anlage  der  Arbeit  zu  recht- 
fertigen. Sie  zerfällt  in  einen  kulturhistorischen  und  in  einen 
sprachlichen  Teil.  Der  erstero  enthält  nebst  einem  orientierenden 
Artikel  über  die  Alpmolkereigeräte  im  allgemeinen,  eine  kultur- 
historische Betrachtung    des  Butterfasses    und    der  Käseformen. 
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Der  zweite  Teil  ist  ein  etymologisches  Wörterbuch  nach  Art 
desjenigen  von  G  gnoux,  La  Terminologie  du  vigneron  dans  les 
patois  de  la  Suisse  romande.  Ich  versuchte,  die  in  den  roma- 
nischen Alpendialekten  der  Schweiz  gegenwärtig  gebräuchlichen 
Bezeichnungen  der  Alpmolkereigeräte  übersichtlich  zusammenzu- 
stellen und  etymologisch  zu  deuten. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  noch  eine  grosse  Dankesschuld  ab- 
zutragen. Die  Anregung  zu  vorliegender  Arbeit  verdanke  ich 
meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Morf.  Im  übrigen  bin 
ich  ausser  meinen  Lehrern  in  Linguistik  und  Phonetik,  den 
Herren  Professoren  Ulrich,  Gauchat,  Tappelet,  Thomas,  Gillieron 
und  Abbe  Rousselot,  den  Herren  Redaktoren  des  Glossaire  des 
Patois  de  la  Suisse  Romande,  des  Schweizerischen  Idiotikons  und 
des  Schweizerischen  Archivs  für  Volkskunde  zu  besonderm  Dank 
verpflichtet.  Das  Glossaire  des  Patois  de  la  Suisse  Romande  hat 
mir  in  zuvorkommender  Weise  sämtliche  die  Milchwirtschaft 
beschlagenden  Materialien  zur  Verfügung  gestellt;  die  Materialien 
des  Schweizerischen  Idiotikons  habe  ich  im  Bureau  desselben 
eingesehen.  Ich  danke  allen  denen,  die  zu  dem  Vokabular  bei- 
gesteuert oder  mir  bei  der  Sammlung  in  irgend  einer  Weise  ihre 
Unterstützung  geliehen  haben ;  besondern  Dank  schulde  ich 
den  Herren  Professoren  Puorger  und  Muoth  in  Chnr. 


Die  Molkereigeräte. 

Die  älteste  Beschreibung  der  schweizerischen  Sennhütte  samt 
ihren  Geräten  findet  sich  in  der  eingangs  erwähnten  Scheuchzer- 
schen  Wochenschrift,  L  und  8.  April  1705.  Wer  das  beigelegte 
Kupferblatt,  das  den  in  seiner  Hütte  arbeitenden  Sennen  „mit 
allem  behörigen  Geschirr"  vorstellt,  mit  meinen  Photographien 
vergleicht,  wird  finden,  dass  sich  in  den  letzten  zwei  Jahrhun- 
derten wenig  geändert  hat  und  vielleicht  daraus  den  Schluss 
ziehen,  dass  der  alpwirtschaftliche  Betrieb  durch  ganze  Zeitalter 
hindurch  unverändert  fortbestehe.  Das  wäre  eine  irrige  Ansicht, 
an  der  ich  zum  Teil  selber  schuld  bin,  da  ich  namentlich  pri- 
mitive Einrichtungen  darstelle.  Es  ist  ja  wahr,  die  Tradition  ist 
auf  keinem  Gebiete  mächtiger  als  in  der  Alpwirtschaft ;  aber 
auch  sie  kennt  das  Gesetz  der  Entwicklung,  des  Fortschrittes, 
und  ich  glaube  nicht,  dass  man  Scheuchzer's  Zeichnungen  ein- 
fach auf  das  Mittelalter  übertragen    kann,  wie  es  Moritz  Heyne 
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sogar  mit  den  Skizzen  des  Zürcher  Malers  Ludwig  Yogel  aus 
dem  Anfange  des  XIX.  Jahrhunderts  getan  hat.  Mehr  als  in  vielen 
Jahrhunderten  ist  es  freilich  an  manchen  Orten  in  den  letzten 
Jahrzehnten  vorwärts  gegangen.  Namentlich  da,  wo  Grossbetrieb 
besteht,  ist  die  ganze  Installation  der  Alphütten  oft  so  modern, 
wie  in  den  Sennereien  des  Tales,  z.  B.  in  den  Alpen  der  Ge- 
meinde Monthey.  Wer  die  alte  einfache  Betriebsweise  studieren 
will,  muss  vor  allem  die  Gegenden  aufsuchen,  wo  noch  jeder 
Familienvater  für  den  Bedarf  seiner  Familie  einige  Kühe  hält 
und  die  Milchprodukte  selber  bereitet,  sogar  auf  der  Alp.  Diese 
ist  Eigentum  der  Gemeinde;  jeder  Bürger  kann  sein  Vieh  hin- 
auftreiben und  droben  eine  Hütte  bauen,  so  dass  manchmal 
ganze  Dörfer  von  Alphüttchen  entstehen.  Man  nennt  diese  Art 
der  Bewirtschaftung  Einzelalpung;  sie  hat  sich  noch  in  Trois- 
Torrents,  im  Lötschental,  im  Saastal,  im  Misox,  in  St.  Antonien, 
zum  Teil  auch  in  den  Waadtländeralpen  erhalten. 

Im  Wallis  begnügt  sich  auch  der  genossenschaftliche  Betrieb 
noch  häufig  mit  einer  primitiven  Einrichtung,  die  ich  „Wander- 
senn erei"  nennen  möchte.  Im  Yal  de  Bagnes  gibt  es  Alpen,  auf 
denen  nicht  weniger  als  30  Hütten  zerstreut  sind  ;  alle  3  oder 
4  Tage  wechselt  man  mit  dem  Weideplatz  auch  die  Hütte.  Auf 
den  Alpen  von  Iserables  und  Nendaz,  wo  es  an  guten  Unter- 
kunftsräumlichkeiten für  Menschen  und  Vieh  nicht  fehlt,  käst 
man  bei  gutem  Wetter  im  Freien;  die  Sennereigerätschaften 
werden  an  einem  geeigneten  Orte  aufgestellt,  den  man  nach 
wenigen  Tagen  wieder  verlässt.  So  traf  ich  in  der  Alp  Tortin 
der  Gemeinde  Nendaz  die  Sennerei  in  der  Lichtung  eines  Lär- 
chenwaldes. 

Betrachten  wir  den  Betrieb  etwas  näher.  Die  Kühe 
wurden  gerade  in  den  Wald  getrieben,  als  ich  ankam;  es  war 
abends  6  Uhr,  Zeit  zum  Melken.  Das  Melkgefäss  ist  der  bekannte 
Wallisereimer  (Fig.  7):  ein  Kübel  mit  Tragöse  in  verläogerter 
Daube.  Im  gleichen  Gefäss  wird  die  Milch  zum  Käsekessel 
getragen,  in  den  man  sie  durch  den  Seihtrichter  hineingiesst. 
In  drei  Stunden  ist  das  Melkgeschäft  beendet.  Der  Senne  legt 
das  Lab  in  die  Milch  und  lässt  sie  gerinnen.  Die  geronnene 
Milch  wird  mit  Käsekellen  und  Käsebrecher  zerschnitten  und 
zerkleinert,  worauf  man  den  Bruch  einem  starken  Feuer  aus- 
setzt. Während  des  Erwärmens  rührt  der  Senne  die  Masse  ohne 
Unterbruch  mit  dem  Käsebrecher.    Bald  nach  der  Entfernung 
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der  Feuerbrände  hört  er  mit    dem  Rühren    auf    und    lässt    den 
Brach  sich  setzen.     Dann  zerteilt  er  ihn    in  vier    gleiche  Teile 
die  er  mit  Käsetüchern  herausnimmt  und    in    die   vier    auf   der 
Käsebank    bereit    liegenden  Formreife    bringt.     Das  auf  den 
frischen  Käse  gelegte  Brett  wird    mit    einem  Stein    beschwert 
um  das  Käsewasser  auszupressen.    Der  Käse  muss,  namentlich  in 
den  ersten  zwei  Standen,  häufig  gewendet  werden,  wobei  jedes- 
mal das  nasse  Käsetuch  durch  ein  trockenes  ersetzt  wird     Die 
Arbeit  des  Sennen  ist  nun  beendet;  sein  Gehülfe,  der  Zusenne 
kommt  an  die  Reihe.     Er    macht  unter  dem  Kessel  ein  grosses 
Feuer,    bringt  so  die  Molke  rasch   zum  Sieden    und  setzt    dann 
bis  drei  Prozent  saure  Molken  zu.    Sofort  scheidet  sich  eine  weisse 
Masse   der  Zieger,  aus.  Er  wird  mit  einer  siebartig  durchlöcherten 
Metallkelle    abgeschöpft   und  in  eine  hohe   Kiste    mit  durch- 
löcherten Wänden  eingefüllt.     Hat  sich  die  Masse  ein  wenig  ge- 
setzt,   so    beschwert    man    sie  mit  einem  Stein.     Die  im  Kessel 
zurückbleibende  Nachmolke  wird  mit    dem   Molkenlöffel   oder 
mit  Melkkübeln   herausgeschöpft,    in    einer   grossen  Stande   auf- 
gespeichert  und   dann    den  Schweinen  verfüttert.     Ein  Teil   der 
Nachmolke  wird  zum  Auffüllen  des  Milchessigbehälters  ver- 
wendet. 

XV  n°'°'  II  '^""'    ^'"  ^'"'^    ^"^    Fe'tkäsefabrikation,    die    im 
Walhs  und  Tesain  fast  ausschliesslich  vorkommt.    In  Graubünden 
dagegen  herrscht  Butterbereitung  und  Magerkäserei  vor.  Als 
Beispiel  dieser  Betriebsart  kann  uns  die  Alp  Tiarms  im  Tavetsch 
dienen.    Auf  einem  Hochplateau  stehen  nebeneinander  drei  kleine 
Holzhtttten,  in  deren  Nähe  das  Vieh  gemolken  wird.    Das  Melk- 
gefassistder  ostschweizerische  Eimer  (Fig.  C);  der  halbkreis- 
förmige, bewegliche  Henkel,  ist  aber  hier  inwendig  befestigt    wie 
ubera    im  Gotthardgebiet  (Fig.  1).  Der  Hirte  trägt  die  Milch  L  die 
Milchkammer,  den  hintern  Teil  der  Holzhütte ;  der  vordere  dient 
als  Kaseküche.    In  der  Milchkammer  stehen  viel  flache,  hölzerne 
Satten  (Flg.  12)  zur  Aufnahme  der  Milch  bereit.  Darin  lässt  man 
sie  24  Stunden  oder  noch  länger  stehen,  schöpft  dann  mit  einer 
scharfkaDtigen,  flachen  Holzkelle  den  Rahm  ab,  der  im  mühl- 
ateinformigen    Drehbntterfass    sogleich   verbuttert  wird.     Die 

geformt.    Die  abgerahmte  Milch  wird  in  den  Käsekessel  gebracht 

IfleTT    r/!:  ^'''  ™^''<""^«'   "'"'  "-"^  Stück  getrockneten 
Kalber-  oder  Z.cklemmagen,   das    man  in  einem  Säcklei,,  in  die 
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Milch  hineinhängr.  Die  Bearbeitung  des  Brnches  ist  einfacher 
als  bei  der  Fettkäsebereitung.  Die  Käsemasse  wird  in  einen 
Zylindermantel  geschöpft,  dessen  durchlöcherte  Wände  mit 
einem  Käsetuch  ausgeschlagen  sind.  Ohne  gepresst  zu  werden, 
setzt  sich  der  Quark  allmählig  und  die  als  Unterlage  dienende 
Satte  füllt  sich  mit  der  Molke.  Unser  Magerkäse  bekommt  die 
Form  eines  ziemlich  hohen  Zylinders.  Die  im  Kessel  zurückge- 
bliebene magere  Käsemilch  wird  gemeinsam  mit  der  Butter- 
milch gekocht  und  durch  saure  Molken  zur  Ausscheidung  des 
Ziegers  gebracht.  Diesen  schöpft  man  mit  dem  Ziegerlöffel 
in  ein  Tuch  und  hängt  ihn  zum  Abtropfen  auf. 

Sehr  einfach  ist  das  Verlahren  bei  der  Herstellung  ganz 
kleiner  Käse  (Hauskäse,  tomme,  foymagin).  Man  lässt  die  Milch 
in  einer  Pfanne  oder  in  einem  Kesselchen  gerinnen,  rührt  sie 
ein  wenig  mit  der  Hand  oder  mit  einem  Stäbchen  und  bringt 
dann  den  Quark  in  einen  Napf,  wo  er  abtropft.  Im  Lötschental 
wird  der  kleine  Käse  in  einem  Formreifchen  geformt;  sonst 
gebraucht  man  im  Wallis  allgemein  ein  aus  einem  Stück  ge- 
drechseltes, tellerförmiges  Formgefäss,  mit  dem  manchmal  eine 
schüsseiförmige  Unterlage  fest  verbunden  ist  (Fig.  23).  In  Astano 
(Sotto  Ceuere)  füllt  man  den  Quark  in  eine  blecherne,  etwa  vier 
Dezimeter  lange  Röhre  von  ovalem  Querschnitt,  mit  durchlöcher- 
ten Wänden;  ist  die  Masse  abgetropft,  so  wird  sie  auf  einen 
Tisch  herausgeschleudert  und  quer  in  kleine  Stücke  zerschnitten, 
die  als  formagin  in  den  Handel  kommen. 

Die  Kleinmolkerei  ist  die  älteste  und  einfachste  Betriebsart; 
sie  geht  jedoch  immer  mehr  zurück  und  schliesslich  wird  ihr 
nur  noch  die  Verwertung  der  Ziegenmilch  übrig  bleiben.  Auf 
der  Alp  und  jetzt  auch  im  Tale  ist  an  Stelle  des  Einzelbetriebes 
der  Genossenschaftsbetrieb  getreten:  im  Wallis  htit  fast  jedes 
Dorf  Beine  Sennerei,  die  während  des  Winters  die  Milch  eines 
Kreises  sammelt  und  verarbeitet.  Die  Dorfsennerei  gebraucht 
blecherne  Gefässe  statt  der  aus  Dauben  gefügten,  hölzernen;  sie 
ist  mit  den  modernsten  Geräten  ausgerüstet,  überhaupt  in  allem 
besser  eingerichtet  und  ermöglicht  so  ein  sorgfältigeres  Verfahren 
bei  der  Herstellung  der  Milchprodukte.  Von  den  Dorfsennereieu 
geht  der  Fortschritt  in  der  Käsereitechnik  aus;  die  Alpen  mit 
Grossbetrieb  folgen  langsam  nach;  unberührt  vom  Fortschritt 
bleibt  der  Kleinbetrieb:  dies  wird  uns  im  besondern  die  Geschichte 
des  Butterfasses  und  der  Käseformen  zeigen. 
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Das  Butterfass. 
Über  die  Geschichte  des  Butterfasses  besteht  eine  erschöp- 
fende,   kulturgeschichtliche    Studie    von   Benno  Martiny     Kirne 
und  Girbe,  Berlin   1895,  aus  der  folgende  Angaben  uns  hier  in- 
teressieren mögen.    Das  älteste  Butterungsgerät  der  mongolischen 
und    semitischen  Völker    ist    der   mit    wenig  Änderungen    heute 
noch  gebräuchliche  Fellschlauch;  Martiny    gebraucht    dafür    die 
arabische  Bezeichnung  Gb-be.     Das    älteste  Butterungsgerät  der 
ansehen  Völker  muss  ein  Rühr-   oder  Quirlgerät  gewesen    sein, 
von  den  Germanen  Kirne  genannt   (etym.  verwandt  mit  Quirl) 
welcher  Name  später  auf  das  Stossbutterfass   übertragen  wurde 
Die  primitivste  Art  des  Butterns  haben    wir    uns    also    für    die' 
europäischen  Völker  ähnlich  vorzustellen  wie  die  primitive  Käserei 
man  rührte  die  Milch,  resp.  den  Rahm  mit  der  Hand,  später  mit 
der  Ruhrkeule  in  einem  Topf  oder  in  einem  Napf.    Bei  der  Ver- 
grosserung  des  Buttertopfes  trat  an  Stelle  des  Rührens  die  auf- 
und  abgehende  Bewegung  eines  Stabes  mit  durchlöcherter  Scheibe 
am   untern  Ende;   mit  dem  Aufblühen  der  Böttcherkunst  wurde 
das  zerbrechliche  Tongefäss  allmählig  durch    das  aus    hölzernen 
Dauben   gebundene  Butterfass  verdrängt:    das    ist    das    Stoss- 
butterfass (Fig.  1,  15),  das  eigentliche  Butterfass  des  Mittelalters 
das  sich  aber  in  der  Kleinmolkerei  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
hat.    Die  Auf-  und  Abbewegung  des  Kolbens  ist   äusserst  müh- 
sam;  für  den  Grossbetrieb  konnte  das  Stossbutterfass    trotz  der 
Verbindung  mit  einem  Hebelwerk  nicht  genügen:   es  wurde  das 
Roll-  oder  Drehbutterfass  (Fig.  16)  erfunden.  Das  Wesen 
dieses  Butterfasses  besteht  darin,  dass  man  vermittelst  einer  Kurbel 

Tllf"«  !:T^"'u'  ^'"  ^""  ^"^  ^''  ^^h"  ^«  q-^r  hineinge- 
stellten Bre  tchen  schlägt.  Verschiedene  Systeme  sind  heute  im 
Gebrauch;  die  Schweiz  hat  ihr  eigenes,  das  Mühlstein  butter- 
tass  (J^ig.  4),  das  vielleicht  ihre  selbständige  Erfindung  ist.  Martiny 
halt  es  aber  auch  für  möglich,  dass  das  schweizerische,  mühlstein- 
ormige  Ro  Ibutterfass  eine  Umgestaltung  des  Tonnenbutterfasses 
sei  --  Verkürzung  der  Länge  und  Ausdehnung  der  Dicke  - 
eme  Umgestaltung,  die  in  der  Freigrafschaft  Burgund  und  in 
seTnlrT.'"'"'""^'"'  '""  ''  °^^^^^^-  ^^^  gewandert 

Z%Trt^:  l  ^"^"''''''  ^""^^^^^^  ^"  ^'^  Lombardei  und 
im  Vorarlberg  Eingang  gefunden  hat.  Zum  erstenmal  wird  die 
Schweizer  Lire  (vgl.    Schw.   Id.  HI,    1370)    im  Jahre  1705  von 
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Scheuchzera.  a.  O.  erwähnt:  „Ein  Ankenkübel  oder  Liren,  darinn 
der  eingeschüttete  Nidel  durch  stätiges  umtreiben  der  Handhebe 
in  Butter  verwandelt  wird."  Scheuchzer  fand  das  Drehbutterfass 
nur  in  einigen  grossem  Hütten  vor  und  auch  hier  neben  dem 
alten  Stossbutterfass.  Heutzutage  ist  das  Drehbutterfass  allge- 
mein verbreitet ;  das  Stossbutterfass  fand  ich  mit  Ausnahme  des 
Kantons  Tessin  nur  in  den  wenigen  Tälern,  wo  noch  Einzel- 
alpung  besteht.  Im  Tessin  jedoch  herrscht  das  Stossbutterfass, 
die  penagia,  immer  noch  vor,  selbst  in  grössern  alpwirtschaft- 
lichen Betrieben;  das  moderne  Drehbutterfass  weist  sich  dort 
schon  durch  seinen  Namen,  penagia  iedesca,  als  Import  aus  der 
deutschen  Schweiz  aus.  Es  bestätigt  sich  also  hier  auf  Schweizer- 
boden die  Schlussfolgerung  Martinys:  Die  Butterbereitung  und 
das  Butterfass  sind  aus  dem  germanischen  Norden  nach  dem 
romanischen  Süden  gewandert.  Dass  die  Käsefabrikation  einen 
andern  Weg  gegangen,  werden  uns  die  Namen  der  Käseformen 
lehren. 

D  ie  Käseformen. 
Die  Käseform  ist  das  Gefäss,  worin  man  die  frisch  gekochte 
Käsemasse  formt,  presst  und  abtropfen  lässt.  Meine  Photogra- 
phien zeigen  eine  grosse  Verschiedenheit  in  der  Gestalt  der  Form- 
gefässe;  jede  Art  des  Käsereibetriebes  hat  eben  ihre  besondern 
„Model".  Die  im  schweizerischen  Alpengebiet  gegenwärtig  ge- 
bräuchlichen lassen  sich  in  drei  Gruppen  einteilen  : 

1.  Der  zusammenziehbare  F  ormr  ei  f  (Fig.  24). 

2.  Formgefässe  mit  durchlöcherten  Wänden  ohne  Boden 
oder  mit  durchlöchertem  Boden  (Fig.  21). 

3.  Das  Formtuch  oder  der  Formsack  (Fig.  19). 

Der  Reif  formt  die  grossen,  runden  Käselaibe  unserer  Alp- 
und  Dorfsennereien.  Typus  2  wird  gebraucht  für  Hauskäse,  für 
Magerkäse  mittlerer  Grösse  und  namentlich  für  Zieger.  Das 
Formgefäss  ist: 

a)  tellerförmig:  Wallisernapf  für  Hauskäse  (Fig.  23). 

b)  rund:  Ziegerform  des  Greyerzerlandes  (Fig.  2),  der 
Waadtländer  Alpen  (Fig.  20),  von  Graubünden,  hier  auch  Form 
für  Magerkäse. 

c)  viereckig:  Ziegerform  des  Wallis  (Fig.  22),  Form  für 
den  Prättigauer  Pressenkäse. 

In  den  Tälern  am  Gotthard  besteht  die  Gewohnheit,  den 
frischen  Zieger  in  einem  Tuche  aufzuhängen    und  so    abtropfen 
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zu  lassen.  Typus  3  ist  manchmal  auch  ein  eigentlicher  Sack 
(Fig.  19).  Der  älteste,  vielleicht  schon  prähistorische  Käsemodel 
ist  wohl  der  Formnapf  (Fig.  23),  ursprünglich  ein  ausgehöhlter 
Klotz,  jetzt  ein  aus  einem  Stück  gedrechseltes,  flaches  Gefäss, 
als  Form  für  Hauskäse  immer  noch  gebraucht ;  die  jüngste  Käse- 
form ist  wohl  der  Formreif. 

Das  charakteristische  Gerät  der  Käsefabrikation  ist  durchaus 
nicht  etwa  der  Käsekessel,  sondern  die  Käseform.  Erst  in  ihr 
wird  aus  dem  Quark  das,  was  die  Sprache  Käse  nennt.  So 
wesentlich,  so  unerlässlich  erschien  das  Forragefäss,  dass  forma 
(prov.  fourmo)  und  auf  einem  weitern  Gebiete  formaticus 
(fr.  fromage,  ital.  formaggio)  zur  allgemeinen  Bedeutung  „Käse" 
gelangten.  Umgekehrt  wird  im  Wallis  die  Unterlage  der  Käseform 
als  Ort  aufgefasst,  wo  man  „käst":  * casearia  (Chamoson, 
Leytron)  oder  als  Mittel  zum  Käsen :  *  caseatoriu  (Lens). 
Wir  übertreiben  also  die  Wichtigkeit  der  Käseformen  nicht, 
wenn  wir  sagen :  Die  Käseform  repräsentiert  die  Käsefabrikation, 
wie  das  Butterfass  die  Butterfabrikation;  die  Geschichte  der 
Käseform  ist  die  Geschichte  der  Käsebereitung.  Diese  Geschichte 
•ist  noch  zu  schreiben.  Über  die  primitive  Käserei  der  Urger- 
manen und  ihre  vollständige  Verdrängung  durch  die  gehobene 
römische  Milchwirtschaft  handelt  Moritz  Heyne  in  seinem  Buche 
„Das  deutsche  Nahrungswesen",  S.  314—323.  Ich  entnehme 
diesem  Kapitel  folgende  Tatsachen,  die  die  Grundlage  für  unsere 
Schlussfolgerungen  bilden. 

Der  Käse  der  Urgermanen  war  nur  eine  formlose  Masse  von 
selbst  geronnener  oder  durch  Schütteln  zum  Gerinnen  gebrachter 
Milch.  Erst  von  den  Römern  lernten  die  Germanen  die  Kunst,  durch 
ein  sorgfältigeres  Verfahren  ein  haltbareres  Produkt  herzustellen, 
dem  sie  dann  den  fremden  Namen  Käse  =  lat.  caseus  gaben. 
Den  Römern  haben  sie  das  Mittel  entlehnt,  die  Milch  künstlich  ge- 
gerinnen  zu  machen,  das  Lab.  Uns  aber  interessiert  hier  am  meisten, 
dass  den  Germanenvon  der  römischen  Milchwirtschaft  her  der  Brauch 
kam,  der  Käsemasse  eine  bestimmte  Form  zu  geben,  in  eigens  dazu 
eingerichteten  Gefässen.  Die  geformten  Gebilde  waren  klein  und 
rund.  „Doch  versteht  sich",  sagt  Heyne,  S.  317,  „dass  es 
solche  Formen  nicht  ausschliesslich  gab  und  dass  namentlich  in 
den  grösseren  Schweizereien  und  Milchwirtschaften  der  Gebirge 
die  Käse  die  stattliche  Grösse  der  heutigen  erreichten.  Die 
Käsereien    des   Hochgebirges,    namentlich    der  Schweizer  Alpen 
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scheinen  von  vornherein    auf  Grossbetrieb  eingerichtet,    der  na- 
türlich erscheint,  wenn  man  Lage  und  Ausdehnung  der  Alpweiden 
erwägt.    Hier  müssen  in  den  Anfängen  des  Mittelalters  eigentüm- 
liche Yeränderungen    in  der  Käsebereitung  stattgefunden  haben, 
die  sich  auch    durch    die  Grösse    der    gebrauchten  Gefässe    und 
den  Umfang    der  Erzeugnisse    darstellen."     Wenn  Heyne  schon 
für    das    frühe  Mittelalter    in    den  Schweizer  Alpen    den  Gross- 
betrieb als  wahrscheinlich  erachtet,    so  darf  man  wohl  auch  an- 
nehmen, die  Schweiz    habe    den  zum  Formen    grosser  Käselaibe 
nötigen  Model,  den  zusammenziehbaren  Formreif,  erfunden.    Die 
römischen  Schriftsteller  kennen  bloss  den  Weiden-  oder  Binsen- 
korb und    die  Schachtel    aus    ßuchsbaumholz ;    als    Formgefässe 
der  Germanen  erwähnt  Heyne    (S.   320)  den   Käseuapf,  das   von 
Weiden    geflochtene,    von  Holz    zusammengeschlagene    oder  von 
Ton  verfertigte  Gefäss.    Der  Formreif  muss  also  erst  später  er- 
funden worden  sein,  und  es  liegt  nahe,    die  Heimat  der  Erfind- 
ung in  dem  Lande  zu  suchen,    das    zuerst   die  grossen,    runden 
Käselaibe   bereitete,    im  Lande    des  Gruyere-    und  Emmentaler- 
käses.    Die    deutschschweizerische  Bezeichnung   des   Formreifes 
lautet:    yärb ;    der  Anlant  y  spriehf    für   Entlehnung    aus    dem 
Romanischen  ')  und  es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  schwd. 
yärb  auf  rom.  *^ar&,  Name  des  Formreifes  im  rom.  Oberwallis, 
zurückgeht  2).     Somit  erscheint  das  Land   der    grössten    alpwirt- 
schaftlichen Betriebe,  das  romanische  Wallis,  als  die  wahrschein- 
liche Heimat  des  Formreifes,  das  gleiche  Land,  das  seinen  ger- 
manischen   Nachbarn    schon    die  Form    für  Hauskäse:    faclura 
und  die  Form  für  Zieger:  fiscella  gegeben  hatte.     Das  Zusam- 
mentreffen dieser  drei  Entlehnungen  berechtigt  uns  wohl  zu  dem 
Schluss:  das  deutschschweizerische  Alpengebiet  westlich  von  der 
Reuss  und    speziell  das   Berner  Oberland,    hat,  wenn    nicht    dio 
Käsebereitung,  so  doch  eine  vervollkommnete  Herstellungsmethode, 
dem  früh  ganz  romanisierten  Wallis  entlehnt.    Damit  ist  für  unser 
Gebiet  der   allgemeine   Satz    bestätigt,    dass    die  Käsebereitnng 


>)  Nach  einer  freundlichen  MitteiUinj?  von  Professor  Bachmaun. 

2j  Es  ist  allerdings  wohl  zu  beachten,  dass  die  Entlehnung  des  Wortes 
nicht  notwendig  auch  die  Entlehnung  des  Formreifes  bedeutet;  garh  hat  Ja 
nur  den  allgemeinen  Sinn  „Form"  und  kann  früher,  wie  so  viele  Formreifbe- 
zeichnungen unserer  Zeit,  einen  primitiveren  Käsemodel,  ein  Formgefäss  mit 
durchlöcherten  Wänden  bezeichnet  haben,  vgl.  dze,  Salvan;  garhel,  Isone; 
ri/la,  Tavetsch  =  rundes  P'ormgetass. 
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im  Gegensatz  zur  Butterfabrikation  vom  romanischen  Süden  zum 
germanischen  Norden  gedrungen  ist. 


Übersicht  über  die  Terminologie  der  IWolkerei gerate. 

Das  nachfolgende  Vokabular  stellt  für  30  milchwirtschaftliche 
berate  die  Bezeichnungen  zusammen,  die  heute  im  romanischen 
Alpengebiet  der  Schweiz  üblich  sind.  Diese  30  Begriffe  sind 
durch  195  Wörter  ausgedrückt  (Suffixe  und  Präfixe  nicht  ge- 
rechnet).  Es  kommen  also  im  Mittel  6-7  Ausdrücke  auf  einen 
l^egnft.  In  folgender  Zusammenstellung  geben  die  Zahlen  an 
durch  wieviele  Wörter  jeder  Begriff  vertreten  ist. 


^^^■'^*-  ^^ahl  der  Bezeichnungen, 

rormsretäss.  Ffirmnai^f 
Seihtrichter 


Viereckiges  Formgefäss,  Formnapf  j 

Seihtrichter 

Ivjisekessel  « 

Fornitucli-  und  Fornisack  |  3 

(für  „Käsekessel"  nur  1  Ausdruck  allgemein  verbreitet) 

„Turner-'  . 
Knetgefäss  für  Butter,  Butterform  4 

Labgeföss  J 

(für  „Turner-'  nur  2  Ausdrücke  allgemein  verbreitet) 
llückentraggefass  » 

Rückentraggestell,  Rahmgefäss  J  ö 

Butterfass    | 
Käsebrett    (  6 

(für  „Butterfass"  nur  2  Ausdrücke  allgemein  verbreitet) 
bennereigerätschaften,  Formreif 
Unterlage  des  Formgefässes 
Melkstuhl,  Meikgefäss 
Molkenlöffel 
Kundes  Formgefäss  1 
Pressvorrichtung       / 
Ziegerlöffel,  Filter 
Käsetuch,  Milchessigbehälter 
Käsebrecher,  Aufrahmgefäss  \ 
Seihtrichtergestell  /  11 

Rahmlöffel 

13 

Diese  Zusammenstellung  bestätigt,  was  Tappolet  Roma- 
nische Yerwandtschaftsnamen  S.  5  schreibt:  „je  bestimmter  oder 
allgemeiner  ein  Begriff,  desto  länger  wird  die"tinmal  geschaffene 
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Bezeichnung  eich  erhalten,  desto  grösserem  Gebiet  wird  eie  sich 
mitteilen,  und  anderseits:    je  unbestimmter  oder  je  spezieller  er 
ist,  desto  mehr  wird  die  Bezeichnung  nach  Zeit  und  Ort  variieren'^ 
feeihtrichter,  Mittel  zum  Seihen,    ist  ein  bestimmter  Begriff- 
2  Bezeichnungen.     Käs ebre eher,    Mittel  zum  Zerkleinern  des 
Bruches,  lat  ein  unbestimmter  Begriff,  denn  die  zu  Grunde  liegende 
Tätigkeit   lässt  verschiedene  AufFassungeu  zu:    brechen,    zer- 
kleinern, bewegen,  rühren,  bohren.     So  erklären  sich  9 
von    den    11    Bezeichnungen.     Das    Seihtrichtergestell    ist 
durch    11    Ausdrücke    vertreten,    während    für    den    Seihtrichter 
selbst  2  (colaioriu  und  -derctoriu)  genügen.     Wir  treffen  hier 
die  bekannten  Tier-  und  Dienernamen,    die  auch  für  irgend  ein 
anderes  Gestell  gebraucht  werden  können:  chevalet,  houc,  ser- 
vanie    familiu.     Der   Begriff   Aufrahmgefäss    existiert    für 
den  Bauer  mcht;    er  sieht  nur  Schalen,    Kessel,  Satten  mit  und 
ohne  Handhaben,  oder  aber  Masse:   11  Bezeichnungen.  Bestimmte 
allgemeine  Begriffe  sind:  Butterfass,  Käsekessel  und  Dreh- 
vorrichtung desselben;  für  das  Butterfass  bestehen  2  all- 
gemein  verbreitete  Bezeichnungen  (butiraria  und  *pannaculaL 

turden  Käsekessel  ircaZc^armj,  für dieDrehvorrichtun/2 
(^rnu  und  ciconia).  Ein  unbestimmter  Begriff  ist  Käsetuch 
-grobes  Tuch  überhaupt:  10  Bezeichnungen.  Ein  spezieller 
Begriff  ist  Eahmlöffel;  zu  den  Bezeichnungen,  die  er  mit  den 
andern  Schöpflöffeln  gemein  hat,  kommen  noch  einige  hinzu  die 
sich  von  seinen  besondern,  scharf  ausgeprägten  Eigenschaften 
ableiten:   13  Bezeichnungen. 

Von  den  195  Wörtern,   die  zum  Ausdruck  der  30  Begriffne 
dienen,  bezeichnen   viele   mehrere  Geräte.     Von   einigen  Namen 
sodann,  wie  mulclra,  brenta  und  gepse  können  wir  ohne  grosse 
Übertreibung  sagen,    dass    sie   für   alle  Gefässe  des  „Sennzeug" 
gebraucht    werden.     Oft    unterscheiden    sich   die  Namen   zweier 
Gerate   nur   im  Suffix   oder   Präfix.     Diese  Umstände    erklären, 
dass    den    19o  Bezeichnungen    bloss  150  Wörter  verschiedenen 
btammes  entsprechen.    Von  diesen  150  Wörtern  sind  100  (66,66  %) 
TnTlL'l   ^'''"'"/"^   germanisch,    4   (2,66  0/0)    keltisch    und 
^^  (19,33  /o)  etymologisch  dunkel.    Die  Zahlen  haben  natürlich 
nur  .approximativen    Wert;    wesentlich    ist    die    Tatsache:    der 
Grundstock  des  Vokabulars   ist   lateinisch.     Von  den 
17  germanischen  Lehnwörtern  sind  nur  3  nicht  gemeinromanisch 
oder  nicht  italienisch:   caro^   blaya,  ru{li.     Die  4  Wörter    die 
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mit  Sicherheit   dem  keltischen  Sprachschatz   zugewiesen   werden 
können,    s.nd:  peit   .Stück«,  pareolu    .Kochkessel«    aus    kelt 
pap  per  (>),  taratru  „Bohrer"  aus  kelt.  tarali,  brocc    spitz' ■' 
sehr  wahrscheinlich   gehört  hieher  auch  ru,ca  .Rinde«  '  Unte; 
den    etymologisch    dunkeln  Wörtern   sind   mehrere    in    denro' 
manischen   Sprachen    weitverbreitete,    mit    den    Wurzeln    harr 
*««etc    gebildete  Gefässbezeichnungen ;  einige  Ausdrücke  !ind 
m  Ihrer  Verbreitung    auf  das  Alpengebiet  beschränkt:    brenta 
cazza    „Mt?   (das   Schweizerische  Idiotikon  nennt    sie  1^ 
worter);  etwa  6  endlich  sind  isoliert  auftretende  Wörter,  die  ich 
SnraTr  ,^"'""""«"''^"8  ">"   'J^™  Vokabular  der  romanischen 
1Zt7  ^T:\^'""'"''-   "'^«  (B^dretto)    „Rahmkelle«,-   nefa 
(Re    ta)    Rahmkel  e" ;  bera'  (Lens)  .Ziegerkelle« ;  s,na  (Puschlav) 
.Gelte   ;  bonc're  (Salvan)  .Milchessigbehälter«. 

Was   die  geographische   Verteilung    der   Wörter  anbetrifft 
so  ergiebt  sich  für  die  Bezeichnungen  L  5  Hauptbegriffe  (mI: 

iSh^Se*'   '^'■"'"""'   '""'"'^   -'  ^-'--^ 
Die  gesammelten  Wörter   yorteilen   sich  auf  das  frankopro- 
venza  .sehe,    lombardische    und    ladinische    A.pengebiet    in  Z 
Weise,  dass  man  2  Hauptgebiete  unterscheiden  kann- 
R„  '•  ^D'''/^/°k°P''o-enzalische:  wo  für  den  Hauptbegriff 
.Butterfas3«d,e  Bezeichnung  bnUra^la  allgemein  verbreitet  ist 
b.  Das  ladinisch-lombardische:  "pannacula. 
Im  frankoprovenzalischen  Gebiet  bildet  die  Gruyere 
m.    dem  Pays  d'Enhaut  eine  Einheit  für  sich.    (Meiner  Auf 

tr-  "f  ?  '"'°'''^'  ™"  ^""^  ^-Smade).  Das  Rhonttal 
lasst  sich  durch  von  Norden  nach  Süden  verlaufende  Querlinien 
m  4  Abschnitte  zerlegen:  1.  Das  untere  ßhonetal  mit 
Les  Ormonts  und  dem  Val  d'Illiez:  Ormont,  Panex,  Gryon 
Trois-Torrents,  Champery,  2.  Der  dem  Flussgebiet  T.'. 
Dranse  entsprechende  Rhoneabschnitt:  Liddes,  Fon- 
tenelles  Medi^res  Pully,  Is^rables,   8.  Das   mittlere   RLone- 

a   ■n.?r°,T'x.         *^™*'^'^™'^''^'  *-'^'''  "^'"^  Rtone- 
tal  mit  Val  d  Heren s  und  Val  d'Anniviers :  Villa  St  Luc 
Grimentz,  Lens.     Salvan   hat   im  allgemeinen    das   Vokabular' 

lll.  Z'^-.    ""*  .Milchessig«);   diese  Wörter   sind    wohl 

direkt  aus  dem  Aostatal  importiert  worden,    wo   die  Leute   von 
Salvan  früher  häufig  als  Hirten  dienten. 
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Ladinisch-lombardisch.  Das  Tavetsch  geht  manch- 
mal mit  der  Leventina  (vgl.  hinera,  ciconia):  Bedretto,  Quinto, 
Chironico.  Ziemlich  grosse  Unterschiede  zeigen  sich  im  Voka- 
bular der  Cadi  (Somvix)  und  der  Fopp a  (Cästris).  Das  Dom- 
1  esc  hg  (Realta)  geht  häufig  mit  der  Foppa,  Bergün  mit  dem 
Engadin  (Zuz,  Remüs).  In  einigen  Wörtern  stimmt  das  Ober- 
eng adin  mit  dem  Bergell  und  Bivio  überein  (vgl.  imne'r,  das 
wohl  aus  dem  Bergell  nach  dem  Engadin  und  nach  Bivio  ge- 
wandert ist).  Grosse  Übereinstimmung  in  der  Terminologie 
weisen  auf:  Valle  Mesocco,  Riviera  und  Sotto  Cenere 
(Mesocco,  Roveredo;  Preonzo;  Breno,  Pura,  Isone,  Miglieglia). 
Während  sich  das  Bleniotal  (Dongio)  an  das  Vokabular  der 
Leventina  anlehnt,  erscheinen  in  meiner  Zusammenstellung  Campo 
(Valle  Maggia)  und  Puschlav  als  isoliert. 

Transkription  der  Laute. 

a.  Vokale. 

i  =  fr.  i. 

ü  =  fr.  u. 

u  =  fr.  ou. 

d  =  fr.  stummes  e]  e  =  geschlossenes  e  (fr.  chantt^);  c  =  mitt- 
leres e  (fr.   ra'mable);  e  =  offenes  e  (fr.  pe-re). 

q  =  geschlossenes  oder  hinteres')  (stets  langes)  a  (fr.  p^/te); 
a  =  mittleres  a  (fr.  papier);  a  =  offenes  oder  vorderes  a 
(fr.  car). 

o  =  geschlossenes  o  (fr.  eau)\  o  =  mittleres  o  (fr.  votre); 
o   =   offenes  o  (fr.  mort), 

ö  =  geschlossenes  ö  (fr.  feii);  <>'  =  offenes  und  mittleres  ö 
(fr.  heitre,  jßwne). 

d,  o,  e,  öe  =  fr.    Nasalvokale    (fr.    ehrtet,    sont,    ün,    im) 

an,  on,   etc.  zeigen  einen  Anfang  von  Nasalisierung. 

i9,  iw,  iid  =  Diphthonge  der  schwd.  Wörter  iidT,  Uoyq, 
hudh. 

ai,  au,  öü  =  Diphthonge  der  dtsch.  Wörter:  Ei,  Lawb, 
Lewte. 


'j  ^>i.  Abl»r  K()ti;<scl()t.  l'iH'cis  (Ir  proiiuiiciatioii  fran(;aise  S.39. 
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~  bezeichnet  die  Länge,  "  die  Kürze,  '  hinter  einem  Yokal 
die  Betonung  desselben.  ^) 

b.  Konsonanten. 

b,  p,  d,  t,  V,  ^  z^  s,  j,  l,  ni,  n,  r  haben  den  gleichen 
Wert  wie  im  Französischen. 

10  und  y  =  Halbvokale  von  n  und  i. 

f  =  präpalataler,  stimmloser  Zischlaut  (fr.  c/ieval). 

/  =  präpalataler,  stimmloser   Reibelaut  (dtsch.  ich). 

X  =  velarer,  stimmloser  Reibelaut  (dtsch.:  acA). 

d-  =  stimmloses,  engl,  ih;  o  =  stimmhaftes,   englisches  t/i. 

Is,  dz,  ff,  d)\  gewöhnlich  als  Affrikaten  von  s,  z,  f,  j  auf- 
gefasst,  sind  im  Grunde  einheitliche  Laute. 

■/j  =  velares  7i  (dtsch.:  A7ige\)-j  h  mouilliertes  7^  (fr.:  a^^weau). 

l\  k\  g\  t\  d'  sind  mouillierte  Laute  (fe'  =  c",  g'  =  g" 
des  Arch.  Glott.  Ital.) 

Ich  habe  diese  beiden  Laute,  die  in  den  lombardischen 
Alpen  als  Resultate  von  lat.  ca,  (ja  erscheinen,  an  einem  Tessiner 
aus  Bedretto  im  laboratoire  de  phouotique  experimentale  des 
Abbe  Rousselot  untersucht^)  und  als  mouilliertes  k,  g  bestimmt. 
Das  entsprechende  Resultat  von  lat.  ca  im  Engadinischen  glanbe 
ich  als  mouilliertes  t  auffassen  zu  dürfen,  obschon  mir  davon 
Traces  fehlen. 


Abkürzungen. 

Für  Büchertitel,  Eigennamen  usw.  findet  man  die  nötige 
Erklärung  in  der  Bibliographie.  Hier  dürften  folgende  Be- 
merkungen genügen: 

Korr.  =  Korrespondent.  Diese  Abkürzung  hinter  einer 
Ortsangabe  besagt,  dass  ich  die  betreffende  Patoisform  einem  Korre- 
spondenten verdanke  und  nicht  selbst  aufgenommen  habe;  für 
das  Frankoprovenzalische  sind  alle  diese  Formen  den  Büchlein 
der  Korrespondenten  des  Glossaire  des  Patois  de  la  Suisse  Ro- 


*)  In  tVankoproN-onzalischen  Wörtern  war  es  mir  häufig  unmöglich,  die 
Akzentlage  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Die  Akzentbezeichnung  fehlt  aber 
auch  in  Wörtern,  deren  Betonung  keinen  Zweifel  zulässt;  in  der  Eile  habe 
ich  manchmal  die  Notierung  des  Akzentes  Aergessen. 

2j  Bei  dieser  Untersuchung  hostete  mir  Herr  ^lontalbetti  in  Paris  mit 
seinem  künstlichen  (räumen  sehr  \vert\'olle  Dienste,  die  ich  an  dieser  Stelle 
bestens  \-(M'danke. 
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mande  entlehnt.  Ist  eine  Form  gedruckten  Quellen  entnommen, 
so  steht  in  Klammern  der  Name  des  Autors  oder  die  ent- 
sprechende Abkürzung,  vgl.  Bibliographie. 

schwd.  =  Schweizerdeutsch. 

fr.  pop.  =  frangais  populaire  d.h.  die  dem  Schweizer- 
deutschen  entsprechende  Lokalsprache  der  fr.  Schweiz. 

Vokabular. 

I.  Die  Sennereigerätschaften  in  ihrer  Gesamtheit  (Fig.  1. 2. 3. 4. 5. 6). 

Die  Gesamtheit  der  Sennereigeräte  wird  durch  allgemeine 
Ausdrücke  bezeichnet,  wie  wir  sie  für  irgend  eine  andere  Gruppe 
von  Geräten,  die  zu  einem  Berufe  nötig  sind,  finden.  Charakter- 
istisch für  unser  Gewerbe  ist  vielleicht  der  Ausdruck  käse. 

a.  tre  de  tsaW  :  Bulle  (Fig.  2),  Ormont. 

b.  lez  ize:  Champery,  Aven  Conthey;  lej  eje:  St.  Luc. 

c.  kaze:  Iserables,  Nendaz. 

d.  i  ro'ftik  dal  latf:  Preonzo;  riißV  dad  alp:  Tavetsch. 

e.  roba  dalp:  Mesocco ;  i  roh  dd  alp:  Roveredo. 

f.  i  skerp  da  kwaVa\  dal  lau:  Poschiavo. 

g.  vi/äla  d  alp :  Tavetsch :  vi/äla  da  laf :  Somvix ;  vafela 
de  laV :  Alvaneu;  vafyäla  del  lat:  Bergün;  vafela  da  Wt:  Zuz: 
i  vafei  del  dp :  Soglio. 

Etymologie: 

a.  ist  wohl  fr.  pop.  train  du  chalet ;  analog  schwd.  Zügel. 

b.  lat.  adjacentia,  das  Anliegende,  Zugehörige ;  fr.  les  aises. 

c.  Yielleicht  lat.  caseu-{-B\xfüx-'mu,  wobei  freilich  der  Anlaut 
ka-  unerklärt  bleibt,  kazdua'  bedeutet  in  Iserables  „käsen". 
Das  Wort  scheint  aber  eine  allgemeinere  Bedeutung  zu  haben, 
vgl.  hajdna'  —  soigner  le  betail,  Heremence  (Lav.  S.  264).  Bei 
der  Annahme  einer  Ableitung  kaze  <  casa  „Hütte"  begegnen 
uns  wieder  die  gleichen  Schwierigkeiten  mit  der  Anlautgruppe 
ka.     Ist  das  Wort  vielleicht  ital.  Ursprungs? 

d.  schwd.  7^üßig  „Ware",  gewöhnlich  von  geringem  Wert. 

e.  ital.  roha  „Gut,  Sachen",  aus  ahd.  rouba  „Raub,  Beute, 
Rüstung". 

f.  lomb.  skerpa  „Gerät";  ahd.  scharpe  „Tasche",  vgl. 
Salviöni,  Arch.  Glott.  Ital.  XV,  363. 

g.  lat.  vascella,  Deminutiv  von  vas  „Gefäss";  vgl.  fr. 
vaiselle  -  Geschirr" . 
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2.  Das  «lelkgefäss  (Fig  1.  2.  3.  6.  7.  lO). 

Im  schweizerischen  AlpeDgebiet  sind  zwei  Typen  des  Melk- 
gefasses  im  Gebrauch,  die  sich  im  Henkel  unterscheiden:  1  Kübel 
mit  Tragöse  m  einer  verlängerten  Daube  (Fig.  7).    2.  Kübel  mit 
halbkreisförmigem,  beweglichem  Henkel  (Fig.  6).    Typus   1  wird 
gebraucht    westlich   vom   Gotthard,    Typus  2   östlich   davon.     In 
den    Tälern    am    Gotthardmassiv    gebraucht    man    beide    neben- 
einander: me^utra  (1)  und  sedjirj  (2),  ßedretto;  meltra  (1)  auf 
den  Maiensässen,  sadyala  (2)  auf  den  Alpen  von  Tavetsch     Val 
dAnmviers  und  Tai  d'Herens  haben  den  Typus  2,  der  sonst  im 
romanischen  Wallis  nur  als  Sammelgefäss,  zum  Tragen  der  Milch 
vom   Melkplatz    in    die   Hütte,   benutzt  wird    (Fig.   10).    Schwd 
Melchtere^-    bezeichnet    nur    Typus    1,     siMa    nur    Typus    2 
situlone  dagegen  ist  Typus  1,  der  seillon  der  fr    Schweiz         ' 
a.  fe^la:  St.  Lucj/e^rZa:  Villa;  sedja:  Quinto;  se^dja:  Dongio 

mulj9,.  Realta;  sadela  da  munjsr:  Savognino,  sadyal  da 
munjer:  Bergün;  sad^  da  läl:  Scanfs  (Lrr.)  •  salcHa  da 
;:!:f:"  ^r'f  ^--^^  ^ad,ladan.eunjL  A^Lr^^j^ 
Preonzo;  sudäla:  Bor gnone;  side^le:  Saas.  ~ sedßr.  Bedretto' -^. 
..o.>:  Gryon,  Forclaz  Orm.,  Trois-Torrents ;  siöö :  Champery, 
Silo:  Liddes;  sailö:  Fully.  ^    ^^ 

b  m|7/m:  Tavetsch,-  m.Wm:  Bedretto.- ,H^,/^W;7..  Bivio- 
ZT''  '^^f  ;-*^--^^-^--  Lens.-Ygl.  dazu  die  deutÜn' 
Formen:  m.tora:  Laax,  Reckingen;  müxmallre:  Adelboden  _ 
mal/td}Hi:  Obersimmental  (Fig.  3). 

c  ör#:  Preonzo;  öroÄo:  Preonzo.  -  brsts^^.,  Bulle  (Fi^  2)- 
burkeHa  da  multf,  dal  lau:  Poschiavo.  ^  ^    ^'  ^^ 

d.  ö«rZe':  Nendaz  (Fig.  7). 

e.  getso:  Chamoson,  Iserables,  Conthey,  Leytron 

f.  kwar  da  moljdr:  Remüs. 

g.  sunif]:  Bergeil. 

Etymologie: 

a.  Lat.  silula   ist    die    herrschende  Bezeichnung    im    lomb 
Alpe„geb,et    -  süella   ist  in    ron,.    Bünden   überalf  verbreTet" 
ausser  .m  Unterengadin.  _  sitvM  +  -inu,  Bedretto.  -  .2« 

ft  Schweif  ^°'''  """''^''"''  '"  ''"'  ''^'""''  **'  Melkkübels  in  der 
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b.  Lonib.  lad,  mellra  =  lat.  mülctra  -(--  dtscb.  melken^ 
"Vgl.  Arch.  Glott.  Ital.  I,  39.  Schwd.  melchtere  =  lat.  mülclra 
-\-  dtsch.  melken.  Frankoprovenzaliscb  metra  endlicb  kann  aus 
dem  Berner  Oberland  entlehnt  sein,  z.  B.  aus  dem  Obersimmental, 
wo  ich  in  St.  Stephan  eine  Form  mit  palatalem  ch  notiert  habe : 
mqlxldrli^  mqlxtdrd.  In  der  Konsonantengruppe  lyjr  wäre  im 
Romanischen  /  gefallen ;  ytr.,  das  dem  Frankoprovenzalischen 
fremd  war,  wäre  behandejt  worden,  wie  die  nächst  verwandte 
Oruppe  Str.  So  lassen  sich  auch  ohne  Schwierigkeiten  folgende 
Formen  mit  anderer  Bedeutung  erklären:  metra,  die  verbreitetste 
Form  im  Wallis,  die  im  untern  und  mittlem  rom.  Wallis  laut- 
gerecht ist  und  von  da  ins  rom.  Oberwallis  gedrungen  sein  muss, 
7nehreia  (Ayent),  me&ra  (Grimentz)  „Rahmgefäss",  mV^ra 
(Greyerz)  „Sammelgefäss,  um  die  Milch  vom  Kuhstall  in  die 
Milchkammer  zu  tragen"  (Fig.  2).  Unerklärt  bleibt:  mestra 
(Iserables,  Nendaz,  VillaJ^).  Im  Val  d'Herens  würde  man  *mei}ra 
erwarten  statt  mestra;  y)ieB-ra  kommt  dort  vor  (Villa),  bedeutet 
aber  magistra  „Heerkuh",  mestra  ist  auch  in  Sitten  geläufig, 
also  nicht  eig.  Patoisform. 

c.  kelt.  Stamm  brocc  „spitz":  broccu,-a.  —  -itiu,-a. 

d.  Identisch  mit  fr.  barillet,  Deminutiv  von  ban'l. 

e.  Schwd.  gepse  „Milchsatte" ;  vgl.  Aufrahmgefäss  8a. 

f.  *cupa-\-aclu;  vgl.  Salvioni,  Z.  f.  r.  Pb.  XXII,  472;  im 
Unterengadin  cuvaigl  neben  quaigl  (Palliopi). 

g.  Etymon  dunkel. 

3.  Das  Rückentraggefäss  (Fig.  8.  16). 

Auf  dem  Rücken  getragenes,  hohes  Gefäss  von  ovalem 
Querschnitt,  von  Holz  oder  von  Sturzblech;  es  dient  zum  Trans- 
port der  Milch  auf  grössere  Distanzen;  in  den  Alphütten  fehlt 
es  häufig. 

a.  brentn:  Villa,  St.  Luc,  Somvix,  Realta,  Cästris,  Zuz; 
brgtadülase':  Nendaz;  brenta  du  läse' :  Lens;  brainta:  Tavetsch; 
breda:  Salvao,  Fully,  Aven  Conthey,  Iserables;  brlHa:  Fonte- 
nelles.  —  bred&(a:  Leytron.  —  bretö:  Heremence  (Lav.).  — 
brental:  Roveredo,  brenteU  dal  lait:  Poschiavo.  —  brantif]: 
Quinto;  brentiTj'.  Dongio;  brentu}:  Chironico,  Campo,  Breno; 
brentigdn:  Preonzo;  brinlini:  Gorduno  (Korr.). 

')  Eine  ähnliche  Ableitung  mit  s  weist  appenzellisch  Melchster  und 
Meister,  rheintalisch  Meistere  „AlphiUte"  anf. 
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b.  tof:  Bulle  (Fig.  2);  boS,:  Forclaz  Orm.,  Gryon,  Panex 

pimjeu.  Mesocco.  -  panadjin:  Borgnone. 

d.  iVokf:   Tinzen;   ^^t^/^o/^':  ßergün  (Korr.) 

e.  fpalif):  Cerentino. 

Etymologie: 

Ic    f'  753. ''Tf'  "■"  '"  «'y-^'^g"»"«  Erklärung  ™  Schw. 

"•   1,  'Od.    „Alles    zusammen    spricht    sehr    für   die  Ann»!,™. 

unsere  Gefässbezeichnung  sei  aus 'der  Lombarde    üb      ti    I  pel' 

wrtoS'  ^l::  ;'^\^-'^'^^^^  ^es  Weinbaus  und  der  i7p 

WorTder  d    ^  1  ^^^^^P^'^^alische    seinerseits    scheint   das 

nur  teiT.  T'"  (    ''""^  abwechseln,  was  im  allgemeinen 

nur^^be,  ^german.schen    Lehnwörtern  vorkommt.     Vgl.  ft«™„,, 

b.  Vgl.  boiiille  im  Dict.  gen. 

c.  *pannacula. eolu ivn,        *..«  7    , 

eigentlich  ein  Gefäss,  das  l.  ^Z^-^C^'^^t  ttT 
butterfass;  in  dieser  Bedeutung  ist  es  im  lomb.      d  '  Gt  iet  a  ? 

TiLh  r  fI::^::,^":^;^-  bT  f "-  ^^^'^^  ™" 

o     •     1-  u    V,     "'^^^'^^*gen,   auf  das  Ruckentraggefäss.     Die  nr 
prunghche  Bedeutung   ist  dem    Volksbewusstsefn   so    seh     en  ' 
schwunden,  dass  das  Butterfass  durch  die  Beifügung  Mbmr 
vom  Ruekentraggefäss  unterschieden  worden  ist 
d.  lat.  jugum  .Joch". 

getragen^  ''"'"'"  ^  "'""'  "''"  ^'«^""""'  '^^  "»  ^er  Schulter 

4.  Der  Seihtrichter  (Fig.  1.  4.  9)      - 

Zum  Seiheu  der  frisch  gemolkenen  Milch  dient  in  unsern 
Alphutten  noch  allgemein  ein  trichterförmiges,  holze  nes  GeZ 
dessen  unteres  Ende  mit  grünen  Tannreisern,  mit  Xllf^^^^^^^^^ 
mit  Disteln  oder  mit  einem  Lappen  verstopft  wird  ' 

heuU  Alvaneu;  Kokl:  Bergün;  Ä^Ä/:  Scanfs  (Korr.)  - ^^^^Tj^ ! 
Realta;  hul&m:  Somvix.  -  ;,e,/,7:  Brnsio.  -  Lva'  tZ 
koVa'o:    Forclaz    Orm-    knm^  ■    p!n         ^  äo/«  .   Bulle; 

T  '    ui        ,    ,        '^rm. ,    fto/o  :    i'anex,    Gryon,    Pullv    knVmj  • 

Iserables;  Äo/Vr:Lens;  Äo/V:  St.Luc. 
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b.  dartü:  Bedretto;  dartiH:  Quinto;  dartoH;  Dongio; 
durtW:  Chironico ;  darin':  Borgnonej  deriu:  Arbedo  (GIosb.). 
dartö:  Gorduno  (Korr.);  dratuH?^:  Preonzo;  darVoeir:  Tavetsch; 
dmH^uir:  Brigels  (Korr.);  dritsu:  Breno. 

Etymologie: 

a.  lat.  colu  „Seihkorb,  Seihgefäss,  Durchschlag",  hat  sich  im 
ladinischen  und  einem  kleinen  Teil  des  lombardischen  Alpen- 
gebietes erhalten.  —  col-lme  oder  -unie  bezeichnete  zuerst  wohl 
den  Durchschlag,  den  Filter.  — col-\-'ittu.  —  *colatoriu,  Ableitung 
von  colare  „seihen",  ist  im  frankoprovenzalischen  Gebiet  allein- 
herrschend. 

b.  lat.  *derct07Hu,  eine  Ableitung  von  lat.  dwigere^  das 
im  Tessin  und  in  der  Cadi  zur  Bedeutung  „seihen"  (vgl.  schwd. 
richten  =  seihen)  gelangt  ist:  derjdr  e  tras  (Tavetsch),  derj 
(Quinto)  „seihen",  derjir]  (Gorduno)  „blechener  Seihtrichter". 
Über  dei^scher  vgl.  Arch.  Glott.  Ital.  I,  94;  VII,  558.  Im  Sotto 
Cenere  (dritsu)  gebraucht  man  eine  Ableitung  von  lat.  directiare 
mit  dem  Suffix  -oriu. 

5.  Das  Seihtrichtergesteli  (Fig.  4.  9). 

Das  Seihtrichtergestell  hat  gewöhnlich  die  Form  einer  Bahre 
oder  Leiter  mit  vier  aufrecht  stehenden  Füssen  zur  Aufnahme 
des  Milchsiebes;  häufig  ist  es  auch  nur  ein  Dreizack  oder  Drei- 
fuss.  In  Bünden  ist  die  Unterlage,  ein  Brett,  mit  dem  Trichter 
fest  verbunden,  daher  kein  besonderer  Name  für  den  Seih- 
trichterträger.    Zum  ganzen  Artikel  vgl.  Gignoux,  S.  12  §  16. 

a.  porta-koVao:  Forclaz  Orm.;  porta-hoVb:  Fully. 

b.  pret)(oß:  Gryon. 

c.  bräka:  Iserables. 

d.  /kare'la:  Miglieglia;  fkarda:  Borgnone.  — fkarete  dal 
dartö:  Gorduno  (Korr.) 

B.  Irefpdt:  Quinto,  Dongio. 

f.  farveta:  Bulle.  —  f^rvetü:  Lens. 

g.  fumeV:  Tavetsch,  Somvix. 
h.  kaval&ta:  Bedretto,  Campo. 
i.   trabetse':  Chamoson. 

k.  burlh:  Aven  Conthey;  bfirhl'id:  Villa. 
1.   Isanode:  Liddes. 
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Etymologie: 

a.  lat.  ^poria-colatoriu. 

b.  Vielleicht  eine  Ableitung  von  premere  „drücken".  Der 
Name  bezeichnete  ursprünglich  wohl  das  Brett,  auf  dem  die  Käse- 
form ruhte;  auch  in  Salvan  sagt  man  etwa  pretä  für  den  Sieb- 
halter. 

c.  ist  das  fr.  Wort  brancard. 

d.  Deminutiv  von  it.  scala  „Leiter". 

e.  lat.  tres  +  pede;  ital.  treppiede  „Dreifuss";  comsk. 
tre'sped,  vgl.  Mussafia,  Beitr.  oberital.  Mundarten  S.  216. 

f.  Abgeleitet  von  lat.  servire;  vgl.  fr.  servante  „Servier- 
tischchen". —  *servitoriu. 

g.  lat.  familiu  „Hausdiener". 

h.  lat.  caballu  „Pferd"  -f-  -Uta. 

i.  lat.  Irans -\-^QVTa.  buk-  „Bauch"  +  iUu;fr.  bouc  „Winde" ; 
entspricht  formell  dem  fr.  tr^buchet. 

k.  Vielleicht  *burricula  „Eselin"  ;  vgl.  fr.  bourriquet 
„Traggestell ". 

1.  Etymon  dunkel. 


6.  Der  Filter. 

Wie  aus  den  Benennungen  hervorgeht,  gebraucht  man  ge- 
wöhnlich sehr  primitive,  vegetabilische  Filter.  Man  verstopft  das 
untere  Ende  des  Seihtrichters  mit  Tannenreisern  (b)^  Wach- 
holder zw  eigen  (f),  Bärlapp  (a),  Disteln  (e),  Wurzelfasern  (d,  g). 

a.  kule'rn:  Tavetsch. 

b.  d?:  Bulle. 

c.  xVöi/jä:  Nendaz;  '/lojä:  Iserables;  flujä:  Lens:  xlcejd: 
Fontenelles. 

d.  grariid:  Salvan;  gramö  de  koVo:  St.  Luc. 
tsardö:  Fully;  kardzoi:  Dongio. 
d'öpa:  Tinzen;  yoka:  Remüs;  zöp:  Bergün. 
lü'otsa:  Scanfs  (Korr.) 
panofd  dd  r'izeta :  Chamoson. 

i.  päta:  Quinto. 

Sprachlich  interessant  ist  einzig  kuWm  „Bärlapp",  Tavetsch: 
die  Verwendung  als  Filter  hat  der  Pflanze  den  Namen  gegeben. 
Über  junijjeru  zu  giop  (0.  Eng.),  jocca,  giocca  (U.  Eng.) 
vgl.  Salvioni,  Rom.  XXXI,  281. 
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7.  Der  Melkstuhl  (Fig.  10). 

Einbeiniger,  mit  einem  Riemen  um  den  Körper  gebundener 
Stuhl,  auf  dem  der  Bauer  beim  Melken  sitzt. 

a. /ö/a:  Bulle;  farla-.  Fontenelles,  Nendaz,  Villa;  farla: 
Lens;  ferla:  St.  Luc;  sat^la:  Iserables;  sorla  a  kawa:  Gryon; 
sarla  a  qrya:  Panex.  —  farWla:  Grimentz. 

b.  brela:  Salvan. 

c.  &ela:  Trois-Torrents;  sela  a  kavoa:  Champery  (Korr.) 

d.  kavale'ta:  Quinto;  kavale'te:  Cbironico. 

e.  fkan:  Gera.  Preonzo,  Breno ;  /Weh:  Cevio;  fkan  da 
muldj:  Dongio;  /kei)  da  mu7ij:  Mesocco;  skaii  da  multf: 
Brusio;  fkan  di  väk:  Borgnone. 

f.  fep:  Campo. 

g.  sö'p'/a:  Tavetsch,  Somvix;  söpfa:  Scanfs  (Korr.);  soi-a 
da  mu'ljdr:  Realta;  sot^a  da  niunjdr:  Alvaneu;  sopi'a  da 
munjdr:  Savognino,  Bergün;  sopfa  da  mo'ljdr:  Remüs. 

Etymologie: 

a.  lat.  sella  „Stuhl,  Sessel".  —  seil  -] — Uta. 

b.  vielleicht  identisch  mit  ital.  barella  „Tragbahre". 

c.  lat.  cingula  „Gürtel",  also  eigentlich  Riemen,  mit  dem 
man  den  Stuhl  um  den  Körper  bindet. 

d.  lat.  cahallu  „Pferd"  +  -Uta. 

e.  lat.  *scamniu  für  scamnu  „Bank". 

f.  lat.  *cippus  für  ctppus  „Spitzsäule,  Grenzstein";  ital. 
ceppo  „Klotz". 

g.  lat.  sübllca  „Balken,  Brückenpfahl",  vorgeschlagen  von 
HuoNDER,  Rom.  Forsch.  XI,  433  als  Etymon  von  surselvisch 
su^pia  „Brückenbock,  Querholz  auf  Schlitten,  oder  Schleifen", 
angenommen  von  Salvioni,  Arch.  Glott.  Ital.  XVI,  7,  w^ährend 
Ulrich,  Z.  f.  r.  Ph.  XXVIII,  611  findet,  es  liege  näher,  an 
suppedia  zu  denken  {supchia,  sobchia  bedeutet  auch  „Schemel"). 

8.  Das  Aufrahmgefäss  (Fig.  2.  11.  12.  13.  14). 
Flaches,  rundes  Gefäss,  worin  man  die  Milch  zur  Rahm- 
gewinnung aufstellt,  aufrahmen  lässt.  a — h  sind  hölzerne  Satten; 
i  und  k  Kupferkessel  bzw.  Kupferschalen;  1  endlich  ist  von 
Weissblech,  i,  k  ist  der  älteste,  1  der  modernste  Typus.  Scheuchzer 
erwähnt  in  seiner  Beschreibung  der  Sennhütte  von  1705  nur 
kupferne  Satten;  die  modernen  Weissblechsatten  unserer  Dorf- 
sennereien  sind  viel  billiger,  leisten  aber  den  gleichen  Dienst. 
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lat. 


a.  dyetso:  Bulle  (Fig.  2);  gyets:  Forclaz  Orm.;  gcetso:  Panex 

b.  ^^^3^ö^:Chamoson,Nendaz,Fully,Lidde8,Bagne8(Fiff  U)' 
eminSta:  Lens,  Ayent. 

c.  banolä^:  Gryon,  Salvan;  öa/^o/g':  Trois-Torrents 

d.  moVa:  Quinto,  Dongio,  Remüs;  mo(o:  Chironico;  möto- 
Preonzop...7ö^:  Mesocco,  Borgnone ;  mu3ta:  Bergün,  Zaz;  schwd* 
ii^/^/e  (ScHw  Id.  IV,  577)  Zentralschweiz;  AJuitle:  St.  Galler 
tiberland. 

e.  kia-le':  Cästris,  Somvix,  Tavetsch  (Fig.  12):  kurfP^:  Realta. 
t.   öroÄa:  Tinzen,  Vicosoprano;  brö'ka:  Alvaneu.  ^ 
g.  sona:  Poschiavo.  —  sonirj:  Poscbiavo. 
h.  mfflira:  Campo. 

i.   Isöüddrela:  Champery,  Trois-Torrents  (Fig    13) 
k.  bäseya:  Villa;  bäseya:  Nendaz;  hasi^a:  Grimentz 
\.  kofika:    Breno;    Äo^Äa:    Cevio,    Gera;    ko-figo:   Preonzo, 

Chironico;    Äz.-.^^,,:  Gorduno  (Korr.);    Ä.^Äa:  Mesocco;    huy^ka: 
Poschiavo  (Flg.  14),  '         /      • 

Etymologie: 

^.Entlehnung  aus  schwd.  ^r^p.^,  das  auf  ahd.  gebiza  (aus 
gabata)  „Schüssel"  zurückgeht;  vgl.  Schw.  Id.  II,  893. 

b.  lat.  hemina  ^    '/^  sextarius  als  Flüssigkeitsmass 

c.  lat.  balneolu  -f-  4tiu  „Badewanne". 

d.  Stamm  mutt  „stumpf".  Die  hölzerne  Satte  wird  als  die 
abgestumpfte,  ebene  aufgefasst,  weil  sie  sehr  flach  ist  und  keine 
Tragosen  hat;  so  heisst  sie  in  Champery  razö,  in  Tinzen  brgka 

e.  lat  quariariu,  das  Viertel  eines  Masses,  bes.  eines  sex- 
tarius, vgl.  HüONDEB,  Rom.  Forsch.  XI,  529. 

f.  kelt.  Stamm  brocc  „spitz";  vgl.  Melkgefäss  2c. 

g.  Etymon  dunkel. 

h^  lat.  mulctra  „Melkfass";  ygl  Arch.  Glott.  Ital.  I.  39n; 
lA,  JU4:  „sara  voce  importata";  vgl.  Melkgefäss  2  b. 
1-  lat.  caldaria  „Kochkessel"  +  -Uta. 
k.  Etymon  dunkel. 
1.   lat.  concha  „Muschel". 

9.  Das  Rahmgefäss. 

bewahrf  ^'''    '"^    ^^"^  ""^^  ^''''  ^^^"^  ^''  ^"'  Verbutterung  auf- 

a.  meBra:  Grimentz,  meftra:  Villa;  m|//m:  Campo;  m^:/m: 
Scanfs  (Korr.);     wyö'Ä^m  r/a  .^roma:  Tinzen. 
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b.  sela:  Champery.  —  sele^la:  Trois  Torrents.  —  sadyal 
de  groma:  Bergün;  sadela  dela  ßukr:  Bivio.  —  sadlüia  da 
grgnia :   Cästris. 

c.  dzerle-ta:  Aven  Conthey. 

d.  ffaf  da  groma:  Remüs. 

e.  kremif]:  Bedretto.  —  fkramif]:  Chironico,  Quinto.  — 
garme7%i:  Tavetsch.  —  jgarme''ra:  Realta. 

Etymologie: 

a.  Vgl.  Melkgefäss  2  b. 

b.  lat.  situla  „Eimer".  —  siiula-\ — itta^  fr.  dial.  seille;  die  seille 
der  fr.  Schweiz  stimmt  in  der  Form  mit  unserer  Gelte  überein. 
—  siiella.  —  Siteila  -\ — otta. 

c.  lat.  gerula  +  •ütci  „tragbares  Grefäss". 

d.  ahd.  scaf,  mhd.  sc/ia/f"  „Gefäss  für  Flüssigkeiten";  davon 
nhd.  Scheffel. 

e.  lat.  crama  +  -inu.  —  ex -\~  crama  -\-  -inu.  —  crama  -\- 
-aria.  —  ex  -\~  crama -\--aria.  Man  kann  eben  das  Sammelgefäss 
für  Rahm  auffassen  als  Gefäss  zur  Aufbewahrung  des  Rahms, 
oder  als  Gefäss,  in  das  man  entrahmt. 

10.  Das  Butlerfass  (Fig.  15.  16). 

a.  burWrd:  Champery;  hudrraird:  Orm.  Dessus  (Korr.); 
hurraird:  Chamoson,  Conthey;  burtre:  Lens,  Ayent,  Nendaz, 
Iserables,  Bagnes;  buri^i  Lens. 

b.  buratx&ra:  Bulle. 

c.  burkäna:  Panex,  Chäteau  d'Oex. 

d.  butiz&l'.  Mesocco. 

e.  panaJdja:  Leontica,  Isone,  Bivio;  panadja  del\     ™ 
büte^r:  Borgnone;  panaVa:  Tavetsch,  Somvix,  Realta,         ^^ 
Alvaneu,  Savognino,  Remüs.  ) 
penadja:  Preonzo,  Dongio,  Pura,    Miglieglia,   Breno,  ]     ™ 
Roveredo,  Brusio.                                                 *  ''^ 


penaVa:  Silvaplana,  Poschiavo.  ' '^  ^" 

panedja :  Bedretto,  Quinto.  Typus  -a e- 

peneja:  Chironico.  Typus  -e -e- 

pneVa-.  Bergün;  Im^Va:  Zuz;  ^^laina:  Vicosoprano;  pmaja: 
Crego;  pnadja:  Avegno;  dnadja  del  büter:  Cavergno;  jmadja: 
Cevio;  jmgja:  Campo. 
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Etymologie. 

jButterfasa"     *  """"^    Bee,ofl„ss„„g    durch    fr.  öaratte 

c.  Etymon  dunkel. 

e.  »pannacula  „Instrument,  das  der  Verarbpitnn»  ^     p  u 
Sind  er.).rt-  voIsVl.^KrXXVm ''^SrTf '^""  "T" 

Das  Stossbutterfass  (Fig    1     15) 

'0-:  St.  Luc.  p,-.ec.  ~  !>ur::j:^vz^;^'z:^%^-^ 

b.  öwm/^^Va  a  ö^,9o :  Bulle.  ^«^mpery  (Korr.) 

c.  /amma:  Rougemont  (Korr) 

Das  Drehbutterfass  (Fig.  4.  16) 


a.  burf:    Lena,    Ayent;    Äz^rf'a  /or 


St.  Luc,    Pinsec.  


b.  buraixerd:  Bulle. 
^^^^c.^*«..ä«a:    CMteau-d-Oex;   *....*,„«,    Or„„.t   Dessus 

d.  pa«ad;a  «Mde/A«:  Leontica;  im«««  turi^ru,,    n 
Penadja    lod^fka:    Preon.o. '  _     mS   M  c       P"' 

««^•«  .i:;rKe^r°'°°'-  '""^"'  ^'^'•"«^  ^'™--  -  ^- 

e.  butizffh  Mesoeco 

unterschied:!'"   ^^'"    ""   ^""''*''«'    -'^"    ™n    einander 
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1)  durch  besondere  'N amen:  faraina  (Rougemont)  z.  B.kann 
nur  das  Stossbutterfass  bezeichnen.  Wurde  es  als  das  mit  einer 
sera  „Qnerriegel,  Deckel",  fest  verschlossene  aufgefasst?  oder 
haben  wir  an  serrer  „drücken,  stampfen"  zu  denken?  butizel 
(Mesocco)  ist  immer  Drehbutterfass. 

2)  durch  Suffixe:  beurrier  ist  in  Lens  das  Drehtbutterfass, 
beurri^re  das  Stossbutterfass. 

3)  durch  Beifügungen:  das  Stossbutterfass  wird  als 
beurri^re  longue^  ä  queue  oder  ä  bdion  bezeichnet,  das  Dreh- 
butterfass als  beurrier  ä  tour  =  ä  manivelle  oder  als  das 
„deutsche".  Lad.  siuorn  „verrückt",  das  Pallioppi  von  ahd. 
Sturm  ableitet,  geht  wahrscheinlich  auf  lat.  ex  -f-  tornu  zurück. 

II.  Das  Knetgefäss  für  Butter. 

Weites,  flaches  Gefäss,  in  dem  man  die  Butter  verarbeitet. 
Man  knetet,  wascht  und  formt  sie. 

a.  enidna:  Conthey. 

b.  müte'l:  Bedretto;  mutel:  Arbedo  (Gloss.).  —  mutigdn: 
Preonzo;  rnotina:  Tesserete. 

c.  isaivdr:  Cästris. 

d.  sonif]-.  Poschiavo. 
Etymologie: 

a.  lat.  hemina]  vgl,  Aufrahmgefäss  8  b. 

b.  Stamm  mutt-  -f-  -ellu.  — inu^  -ina;  vgl.  Aufrahmgefäss  8d. 

c.  Vielleicht  ahd.  zubar  „Zuber". 

d.  Etymon  dunkel. 

12.  Die  Butterform  (Fig.  4). 

Im  eig.  Buttermodel  werden  nur  kleine  Quantitäten  geformt, 
gewöhnlich  V-  Kilo,  ähnlich  wie  im  Pfündermodel  des  Berner 
Oberlandes.  Imf/er  von  Somvix  formt  man  15 — 18  Pfund,  in  der 
mutela  von  Dongio  3  Kilo,  nämlich  die  zylindrische  bota  di  bül^^r. 

a.  mwerlo:  Champery;  mwerlo  de  bioero:  Trois-Torrents; 
mub  a  bürrd:  Orm.  Dessus  (Korr.);  mwerlo  dd  büro:  Panex; 
müno:  Bourg  St.  Pierre;  ynuno:  Gruyere  (Korr.);  mud&l  dal 
budifu:  Leventina;  rnö'del  dil  panC:  Alvaneu;  schwd.  axdmöddl: 
Jaun;  ^mallsmöddl:  Yalendas. 

b.  ßer:  Somvix. 

c.  ßampi'f]  d^l  bül^r;  Breno. 

d.  mut&la  ddl  büler:  Dongio  (Fig.  4). 
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Etymologie: 

a.  ]at.  modulu  „Form«. 

b.  lat.  sextariu  „der  sechatp  T«;i  «•        ^ 

„    •,      ,  .         "   ^^   »öcnsre  leil  eines  Cone-ius" 

c.  lt.  6-tomp^;.o  „Schablone,   Model«    und  Hi!  * 
Wurzel  stamp.  „stampfen^^  +  .^^        '     ^  ^''^'^  ""«   «^^"^ 

d.  Stamm  schwd.  w^m^/-  u-  .g//^.  „_!    a,,^'    k 

-t-    <^/m,  \^i  Aufrahmgefäss  8d. 

13.  Der  Käsekessel  (Fig    17) 

Bagnes;  tsoüdlr^:  H^r^Ien      ^l/vT  ?"!"  '''""■)'  "'"'''^^ 
Preon.o;   .«,.,:«.   Vo^:; ^^^  ^TT  '!"'"■' 

d.  trenM'9:  St.  Marcel  (Aostatal). 

Jitymologie: 

a.  lat.  caldaria. 


rium 


[d.  Able,tu„gvo,,^..„,,,(,,,„eher)  ,kä.ea«,  „.itSuL-a,.«.] 
14   Die  Drehvorrichtung  des  Käsekessels  (Fig   9) 

oder  vo.  Feuer^Cul'ehe:  ""'  ""'^  ''^''"'  ™  ^""«- 

(«.oss.),K:a;t::r„:„";:rs^^^^^^^^^^^^^^^ 

b.  kumaßaira:  Aven  Conthey 

c.  pzWe:  Pinaec  (Korr.) 

d.  .^ft?;^«:    Quinto,  Dongio-    t/inrml^-   nv,-       • 
Bedretto;  ye,««a:    Po.chia.o'   So^  o      l^'r^'v-'  '"'""" 

)  Der  Lautwert  ist  zwischen  m  und  n. 
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Etymologie: 

a.  lat.  tornu  „Dreheiaen,  Drehscheibe".  Die  in  der  ganzen 
Zentralschweiz,  im  Kanton  Glarus  und  im  Oberwallis  verbreitete 
Bezeichnung  Turner  ist  wohl  nicht  lat.  *lornariu,  sondern 
hat  das  deutsche  Suffix  -er.  Ist  Turner  lat.  oder  rom.  Lehnwort? 
Da  das  Zi  allgemein  ist,  haben  wir  es  wohl  mit  einem  lat. 
Lehnwort  zu  tun  (lat.  6  >  germ.  /?). 

b.  Vgl.  fr.  cr^maillere  Z.  f.  r.  Ph.  XXI,  449.  453. 

c.  fr.  pilier,  aus  lat.  *püariu. 

d.  ciconia  „Storch",  hat  im  Franz.  und  Span,  die  Bedeutung 
einer  Dreh-  oder  Ziehvorrichtung:  fr.  cigogne  „levier  courbe*, 
span.  cigonal  „Brunnenschwengel".  Für  tfeg^^m^  Disentis,  nimmt 
HüONDER  (Rom.  Forsch.  XI,  504)  Entlehnung  aus  dem  Tessin  an. 
Über  die  Epenthese  des  r  in  Bedretto  vgl.  Salvioni,  in :  Kritischer 
Jahresbericht  IV,  167. 

15.  Der  Käsebrecher  (Fig.  18). 

Rührstock,  mit  dem  die  geronnene  Milch  im  Kessel  zuerst 
langsam  gebrochen  und  dann  ausgerührt  wird.  Die  einfachste 
Form  ist  eine  junge  Tanne,  die  man  entrindet  und  der  man 
einige  kurz  abgeschnittene  Äste  belassen  hat  Wenig  verschieden 
davon  ist  der  Stock,  an  dessen  Ende  Stäbchen  rechtwinklig  ein- 
gefügt sind.  Moderner  ist  der  Rührstock  mit  den  zwei  Ellipsen 
aus  Messingdrähten  am  Ende. 

a.  frPjoe:  Gryon;  fredjoe:  Aven  Conthey;  frejöü:  Champery, 
Trois-Torrents;  fredzyöü'.  Verbier;  frenju' :  Lens;  fre'*^zow. 
Villa. 

b.  defujiC :  Bulle,  Albeuve. 

c.  debatxa'' :  Paquier;  dehatxao:  Orm.  Dessus  (Korr.) 

d.  modo:  Salvan;  modiöü:  Trient  (Korr.);  w^od^V:  St.  Marcel. 

e.  fk^är:  Bedretto;  fkär:  Quinto. 

f.  raMek  dellatf:  Dongio;  r^dik  del  latf:  Roveredo: 
rddek'.  Bergell;  rö'dig'.  Mesocco. 

g.  rd'd'dl:  Alvaneu;  rodH:  Bergün. 
h.  rupf:  Remüs;  ru^pf:  Zuz. 

i.  turjet:  Tavetsch,  Somvix,  Cästris. 

k.  trüze'l:  Isone,  Breno;  früzel:  Arbedo  (Gloss.);  trüz^' : 
Campo.  —  trizirow:  Chiornico. 

1.  tar&l :  Poschiavo;  tarai:  Brusio.  —  tare'l  dal  latf: 
Preonzo. 
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Etymologie: 

a.  Ableitung  von  lat.  -fringere  .brechen"  +  SufF  -atoHu 

b.  Ablesung  von  lat.  äisfacere  +  SufF.  -Iw.  "• 

c.  Ableitung  von  fr.  ddhattre  „rühren«  -^    S„ff   '    ,     • 

d.  Ableitung  von  salv  mndn^     l-Uu  ,        '  ■''^^'^'''• 
mit  Suff.  -one.                            '     "  ^^''"     *"'  ^^^-  *^^«^^Var.; 

•      e.  Masculinum  zu  6Y;a/a  „Leiter''    Vffl   s^^.^  ^n  o,« 

.tejajo  a  pi„„H   .u,   ^.o  de.' ea„o^   It^Z^SZ^f  ^ 
„ramo  spinoso  o  rrucchio  di  spini"  V^heRüb.  b.  128) 

^0.*  iLlbt  ■^'^"'    ^^^-    ^^'^^'^^^    ^^»^^^0    (Gloss.);    ital. 
g.  Deverbale  von  lat.  *rodicare  +  -ellu 
h.  Deverbale  von  lat.  *ruppicare. 

1.    De  verbale  von  tij.rin^  nna  lo*.    4 

vun  iwja    aus  lat.  trusiare  ~l~  iurbularp 
k.  Deverbale    von   lat.   trusare     stossen"  X    .//ff: 
surselv  turinr  InmK  /..,-    -      .    *  »stossen     +   -ellu.     Über 

eiv.  lurjm  ,  lomb.  ^r^^«  vgl.  Ascoli,  Arch.  Glott  Ital  VIT  ^89 
HnoN.EK  Ron..  Forsch.  XI,  529;  Schochakot.  Rom  ^1^1  55 
1.  kelt.  ^ar-ra^r^.;   „Bohrer«  +  -..c/t..  _  +    .^         ' 

'6.  Das  Formtuch  oder  der  Formsack  (Fig.  19). 
a  ist    das  Formtuch.     Man   fasst   rlpn   7\^  •       ' 

im  obersten  Teil  de»  DK«       n-         ^'^««'^«■'«l,  im  Eschental  und 
Reckingen      De     zLZ    TZ'   'T'"^^"'-    «ealp,    Ponimat, 

b...r^i.;t':  Bedretto;/^zVÄ:  Quiuto  (Fi^    19) 

EtZltSe?^^^^^-  '''-'-'^  '''  '^  -^^^^^^^^^  I^ongio. 

a.  ahd.  ö/^/^a  „Leintuch«;  vgl.  Käsetuch  24b 

b.  ahd.  .^^,ee/,^  ^stück«;  ital.  .^«.ro. 

c.  lat.  säccu. 

17.  Rundes  Formgefäss  (Fig.  2.  20.  21). 
Die  Form  dieser  Gefässe  variiert:  der  ruchon  d«^  «.o 
landes,  der  Waadtländeralpen  und  dpr  Rhu  ^^^^«^^^1- 
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manchmal  auch  mit  einer  Tragöse  in  einer  verlängerten  Daube ; 
der  garot  von  Miglieglia,  die  Form  für  formagin,  ist  eine 
blecherne  Röhre  mit  ovalem  Querschnitt;  der  Inhalt  der  Röhre 
wird  nach  dem  Abtropfen  auf  einen  Tisch  herausgeschleudert 
und  in  gleiche,  sehr  kleine  Stücke  zerschnitten:  formagin.  Die 
refla  und  der  puner  dienen  in  der  Kleinmolkerei  und  zwar 
gewöhnlich  zum  Formen  von  Magerkäse.  Ruchon,  fhudsa, 
tfugerno'a^  termanel  und  karidt  sind  ausschliesslich  Zieger- 
formen. 

a.  dzc:  Salvan.  —  zerbwo  du  seri:  Liddes.  —  garbSl: 
Isone. 

b.  balz:  Gorduno  (Korr.);    baldz:  Pura. — jbaldz:  Breno. 

c.  puner:  Ti\VL\  puner \  Bivio,  Soglio;  punair:  Vicosoprano. 

d.  j^kudsa:  Brigels. 

e.  karol:  Bergell,  Puscblav;  garöl:  Mesocco,  Miglieglia; 
garöt  dela  ma^karpa:  Isone.  —  karidl:  Tiefenkasten.  —  karidt: 
Alvaneu,  Bivio;  faridt:  Bergün;  faröl:  Remüs;  t'ar(jet  del 
ißgrun:  Zuz. 

f.  rdisd:  Vouvry,  Torgon,  Verossaz  (Korr.).  —  r^^so:  Bulle, 
Orm.  (Fig.  2.  20.  21);  rutsÖ:  Rougemont.  —  rißa:  Tavetsch; 
re'ßa\  Alvaneu,  Bergün,  Obervatz. 

g.  terman&l  da  ijagrun:  Cästris;  larmareV:  Präz;  ter- 
marel:  Realta. 

h.  i^ugerneVa :  Villa  (Lugnetz). 
Etymologie: 

a.  vgl.  Formreif  20  g. 

b.  lat.  ballen  „Gürtel".  —  ex-balteu. 

c.  lat.  panariu  „Brotkorb";  die  oberengadiuische  Form  ist 
wahrscheinlich  aus  dem  Bergell  importiert. 

d.  lat.  excussa.,  Partizipal-Subst.  von  excutere,  eigentlich, 
was  geschüttelt  wird.  Ich  denke  nicht  an  das  Schütteln,  um 
die  Entfernung  der  Molke  aus  dem  Zieger  zu  beschleunigen, 
sondern  an  die  Gewohnheit,  den  gepressten  und  getrockneten 
Ziegerstock,  der  fest  an  den  Wänden  des  Formgefässes  klebt, 
herauszuschleudern.  Man  würde  allerdings  erwarten,  dass  (kudsa 
den  Ziegerstock  bezeichne,  d.  h.  was  auf  einmal  herausgeschleudert 
wird,  und  nicht  das  Formgefäss. 

e.  ahd.  kar  „Gefäss"  +  -oliu  ergibt  lomb.  carol;  Veltlin 
carot,  bergam.  Carola.  —  -eolu  unterhalbst,  karidl.,  Tiefen- 
kasten;   karfl  (Aussprache  der  alten  Leute),    Tinzen.     careolu 
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-H  cay^ectum  zu  eng.  t'armt.  Dass  in  letzterer  Form  eine  Con- 
taraination  der  beiden  Wörter  stattgefunden  hat,  beweist  auch  das 
ö  in  eng.  charöt  „Sumpf,  Ried",  das  Salvioni  in  seinen  „Nuove 
Postille"  ohne  weitere  Erklärung  =  carecium  ansetzt.  Ahd.  kdsi- 
kar  diente  zur  Bezeichnung  des  Formgefässes  im  ahd.  (s.  Graff, 
Ahd.  Sprachschatz  IV,  464)  und  wird  heute  noch  in  den  germ. 
Ostalpenländern  in  diesem  Sinne  gebraucht:  bair.  tir.  käskar^ 
chäsger,  Appenzell  (Schw.  Id.  III,  420);  vgl.  Lorck,  Altberga- 
maskische  Sprachdenkmäler,  8.  205,  der  carota  =  „recoctena"  zu 
bayr.  tir.  Schweiz,  kar  „Gefäss,  Geschirr"  zieht.  Ich  habe 
auch  an  eine  Ableitung  vom  Stamme  car-  (in  carex^  carecium) 
gedacht;  dann  wäre  der  carot  ursprünglich  ein  Binsenkorb  ge- 
wesen, wie  die  fiscella. 


f.  *rüsca  „Rinde". 


*rüsca 


-one. 


*rüscula 


"üscella,   vgl.  Formreif  20  e. 


""rüsca  -1-  -one. 


g.  ist  wohl  identisch  mit  valsass.  valtell.  (amarin  „Eber- 
esche" aus  it.  tamarindo]  vgl.  Salvioni,  tremela  im  Gloss. 
d'Arbedo;  Nigra,  Arch.  Glott.  Ital.  XV,  125  *lre7nelhis;  Körting 
9707. 

h.  Ableitung  von  {(agrun  (aus  schwd.  ziger)  -4-  -aria. 

18.  Viereckiges  Formgefäss  (Fig.  20.  22). 

Hohe,  aus  Brettern  lose  zusammengefügte  Kiste,  worin  man 
den  Zieger  abtropfen  lässt.  Man  schöpft  den  Zieger  mit  einer 
durchlöcherten  Kelle  in  die  faisselle  (fr.  pop.),  die  oben  offen  ist, 
beschwert  die  ganze  Masse  mit  einem  Stein,  bis  sie  genügend 
getrocknet  ist,  etwa  24  Stunden  lang.  Dann  nimmt  man  eine 
Wand  der  faisselle  heraus  und  trägt  den  Zieger  stock  in  das 
obere  Stockwerk  des  Käsespeichers  oder  trocknet  und  räuchert 
ihn  in  kleinern  Stücken  am  Kamin. 

fesala:  Gryon,  Forclaz  Orm. ;  fe^ala:  Leus;  fesela:  Champery; 
feßla:  Villa;  faisäla-^  Volleges,  Chamosou,  Leytron;  fi^db:  Ober- 
wallis und  Hasletal;  /gfa':  Medieres;  fsa:  Lourtier;  /e fa :  Nendaz ; 
fd^^a:  Conthey;  frdsa:   Bruson. 

Etymologie: 

fiscella  war  schon  im  lat.  ein  terminus  technicus  der  Käserei  • 
es  war  ein  aus  Schilf,  Binsen,  Weiden  oder  aus  den  jungen 
Zweigen  der  Eiche  geflochtener  Korb.  In  der  Vortousilbe  er- 
scheinen im  altfr.  ai  und  a  neben  i,  e,  ei,  oi:  fasele,  fasselle. 
Der  DicT.  gen.    (vgl.    *faisselle)    erklärt    ai   durch   Einfluss    von 
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faisse  aus  fascia.  Ich  denke  an  Beeinflussung  durch  ein  anderes 
Wort,  das  allerdings  lautlich  ferner,  begrifflich  aber  näher  steht: 
faiture  aus  faclura  „Form  für  Hauskäse".  Der  faisalo,  von 
Volleges,  Chamoson  und  Leytron  entsprechen  az-Formen  von 
factura:  faih'li're^  Chamoson,  Volleges;  faüxürd^  Leytron.  Im 
Val  de  Bagnes  sind  durch  den  Schwund  des  l  und  der  Vorton- 
silbe stark  reduzierte  Formen  entstanden:  fsai  Lourtier.    Das  r 

♦  ... 

in  frdsa  (Bruson)   erklärt    sich    wohl    durch    Contamination    mit 

fructus;  vgl,  Godefroy,  fraiselle,  Vienne  2  Sevres. 

19.  Der  Formnapf  (Fig.  3.  23.  30). 

Der  Walliser  Käsenapf  (Fig.  23)  ist  ein  aus  einem  Stück  Holz 
gedrechseltes,  rundes,  flaches  Gefäss  mit  durchlöchertem  Boden, 
das  in  der  Einzel-,  Klein-  und  Hausmolkerei  gebraucht  wird. 
Ein  ausgehöhlter  Klotz  mit  durchlöchertem  Boden  ist  vielleicht 
die  älteste  Käseform  gewesen;  wenigstens  hat  man  in  prähis- 
torischen Ausgrabungen,  auch  in  den  schweizerischen  Pfahlbauten, 
solche  Näpfe  gefunden,  und  da  die  Wände  siebartig  durchlöchert 
sind,  liegt  der  Gedanke  nahe,  sie  haben  zum  Abtropfen  des  Käse- 
wassers gedient.  ^)  Das  ist  meines  Wissens  der  einzige  Anhalts- 
punkt für  die  Vermutung,  die  prähistorische  Bevölkerung  der 
Schweiz  habe  die  Käsefabrikation  schon  gekannt.  Bedeutet  das 
Vorkommen  des  Käsenapfes  den  Anfang  der  Käsebereitung,  so 
bedeutet  sein  Verschwinden  das  Ende  dieser  primitiven  Haus- 
käserei und  den  endgültigen  Sieg  der  Genossenschaftssennerei, 
die  den  Formreif  gebraucht.  Lange  noch  freilich  wird  dem  alt- 
ehrwürdigen Formnapf  die  Bereitung  der  Ziegenmilchkäse  re- 
serviert bleiben.  Der  factorium  des  Bündner  Oberlandes  ist 
verschieden  vom  Walliser  Formnapf;  er  ist  ein  rundes  Gefäss 
von  Küferarbeit,  das  namentlich  auf  dem  Maiensäss  gebraucht 
wird. 

fetürd:  Vionnaz  (Gill);  felüird:  Verossaz  (Korr.);  faitürd: 
Forclaz  Orm.;  fetyßilrd:  Bagnes;  faitäi'rd:  Chamoson,  Conthey, 
Volleges  (Korr.);  fdüüird:  Mage  (Korr.);  fdiiire\  Grimentz 
(Korr.).  —  fafoeir:  Tavetsch;  fil^uir:  Brigels  (Korr.);  fdCui: 
Disentis  (Huond.).  —  freiß^rd:  Orm.  Dessus  (Korr.).  —  fuCe" 
Medels  (Huond.) 


')  Nach  einer  freundlichen  Mitteilung  von  Dr.  Heierli. 
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Etymologie: 

lat.  fact-ura  und  -alura;  altfr.  faiture  „Gestalt,  Form".  — 
-orium;  vgl.  mail.  faciröla  Eom.  XXXI,  278,  canev.  fadoira 
(MiscELL.  AscoLi  255).  —  -aria  und  Beeinflussung  durch  früi 
„fruit"  =  Käse  in  fr^lßrd.  —  -ariu  statt  -oriu  nach  ßut'f 
„Fass  für  die  Molke«  in  fufe',  vgl.  Huonder,  Rom.  Forsch.  XI,  508. 
Die  Vättere  des  Berner  Oberlandes  (Fig.  3.  30)  und  des  Ober- 
wallis ist  M^ohl  das  verdeutschte  faiture. 

20.  Der  Formreif  (Fig.  24). 

Dünner,  elastischer,  zusammenziehbarer  Rahmen  oder  Reif 
von  der  Höhe  der  Käselaibe,  aus  Buchen-,  Ahorn-,  Tannenholz 
oder  Rinde,  in  dem  man  den  eben  aus  dem  Kessel  gezogenen 
frischen  Käse  fasst,  um  ihm  durch  Pressen  eine  runde  Form  zu 
geben  {Jm-b,  Schw.  Id.  III,  68).  Aus  Lärchenrinde  ist  die  Form 
für  Hauskäse  in  Dongio. 

a.  ^arxlo:  Chäble;  JeV^eZrHeinzenberg,  Tiefenkasten ;  fe'/ÄZa : 
Poschiavo.  —  J^'W/:  Campo;  J^rja:  Brusio. 

b.  balz:  Preonzo,  Roveredo,  Mesocco;  beiz:  Soglio. 

c.  binda:  Bedretto;  bindi:  Chironico. 

d.  fi^a^da:  Cästris;  fa^eda:  Bergün. 

e.  rul8d:  ht"  Gruyere,  Rays  d'Enhaut.  —  vdtsd:  Bulle, 
Ormont,  Yal  d'Illiez;  rW^ka:  Dongio.  —  HJa:  Somvix.  — 
re'^la:  Savognino;  rV^la:  Zuz;  rw'J/a:  Remüs. 

f.  da'rbya:  Dongio,  Tesserete. 

g.  dzi:  Conthey;  ze:  Lens;  ze:  Yilla;  zer:  St.  Luc;  schwd. 
yarb:  Reckingen,  Saas,  Pommat,  Realp,  Saanen;  ijerb:  Oberwyl 
(Simmental);  garb:  Laax,  Naters;  erb:  St.  Stephan^  29rö:  Jaun. 

Etymologie: 

a.  lat.  circulu,  -a  „Kreis«.  —  circulu  +  circellu. 

b.  lat.  baltev  „Gürtel". 

c.  ahd.  binta  „Binde". 

d.  lat.  fascla  +  -ata  „Binde" ;  lomb.  fasse' ra.  aus  fasciaria. 

e.  *rüsca.  —  *rüsca  „Rinde";  prov.  lomb.  i^usca  „Rinde", 
fr.  ruche  „Bienenkorb".  —  '^ruscula  +  ""ruscella-,  vgl.  rischa 
„Reuse,  Reif",  Carigiet  ;  rischa  könnte  auch  Entlehnung  aus 
schwd.  rü^e  „Reuse,  Fischreuse"  sein,  das  einem  ahd.  rüsa, 
riusa  entspricht. 

f.  lat.  de--^alvea  „Yertiefung",  Salvioni,  Rom.  XXXI,  278. 
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g.  Deverbale  zu  vulglat.  *garbare  aus  germ.  *garivjan 
^znrüsten".  Vgl.  ital.  gar  bare  Rom.  XXIX,  588,  dazu  das 
Deverbale  garbo,  auch  Bezeichnung  der  Käseform  {garhel^ 
Isone).  garbare  ist  in  der  obern  Hälfte  des  rom.  Wallis  sehr 
lebenskräftig:  zerba  „den  Käse  in  den  Formreif  legen".  Schwd. 
i/ärb  weist  sich  durch  den  A.nlaut  y  als  Rückentlehnung  aus 
rom.  *garb  aus. 

21.  Die  Unterlage  der  Käseform  (Fig.  19.  23.  25.  26.  28.  29). 

1.  Der  Käsetisch,  die  Unterlage  des  Formreifs 
(Fig.  29). 

a.  tu^a:  Conthey,  Bagnes;  tuva:  Iserables;  iuUa:  Chamoson 
(Fig.  26);  tauro:  Dongio;  te^ura  da  form&l^:  Bedretto. 

b.  meza   da   kajldl:    Realta;    raaiza    del    fljoil:    Remüs 
maiza  dela  pr^esa:  Zuz,  Alvaneu.  —  maize'ta:  Bivio. 

c.  erdt^a':  Paquier;  erdt^a^o:  Orm.  Dessus  (Korr.);  erdtföU: 
Champery,  Liddes;  erofyöä:  Salvan  (Korr.);  inrotsun:  Trient 
(Korr.). 

d.  parsüra:  Bedretto,  farsüra:  Quinto  (Fig.  19);  falsüra: 
Leontica.  —  ^parsüra:  Oampo,  Cavergno;  ^presuir:  Preonzo; 
Jpresoro:    Gorduno  (Korr.).  — 

e.  prentä:  Villa;  printan:  Grone  (Korr.).  —  preteß^rd: 
Trois-Torrents. 

f.  tsijdrd:  Chamoson;  tsizyera:  Leytron  (Korr.).  —  tsüjyu: 
Lens  (Korr.)  (Fig.  25). 

g.  trintsun:  Trient  (Korr.)  für  kleine  Käse. 

2.  Die  Käseschüssel,  die  Unterlage  des  Formnapfes. 

e.  prelä:  Salvan,  Ayent,  Mage.  —  preteßü:  Salvan  (Korr.). 

f.  tsijyeü:  Bagnes  (Cornu);  tsezöü:  VoUeges  (Korr.);  tsdzyoe-^ 
Leytron  (Korr.);  tsejcek:  Iserables  (Korr.)  (Fig.  23). 

Etymologie: 

Der  Tisch:  tabula  (a),  mensa  (b),  das  dicke  Brett  (Fig.  28j, 
der  ausgehöhlte  Baumstamm,  auf  dem  man  den  Käse  in  den 
Formreif  fasst,  oü  Ton  „enriche":  ^enrichoir'^  (c),  muss  den 
grossen  Druck  aushalten,  der  auf  dem  gepressten  Käse  lastet: 
pressura,  ex  py-essura,  ex  pressoriu  (d) ').  Der  Käsetisch 
besitzt  an  den  Längsrändern  Abflussrinnen,  die  sich  vorn  in  einen 
Schnabel  vereinigen,    von    wo   die   ausgepresste  Molke,    preinta 

*)  Vgl.  ScHw.  Id.  V,  786  Pressel,  eigentlich  Mittel  zum  Pressen,  Käsetisch. 
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(Partizip  von  premere)  oder  pretesd^  in  einen  Kübel  hinunter- 
tropft;  py^entd  oder  preldßrd  (e)  ist  eig.  der  für  den  Abfluss 
der  ausgepressten  Molke  eingerichtete  Ort.  Der  ausgehöhlte 
Baumstamm  von  Chamoson,  Leytron  und  die  gedrechselte 
Schüssel  (f)  werden  aufgefasst  als  Ort  oder  Mittel  zum  Käsen: 
lat.  *casearia,  *caseatoriu;  desgleichen  trintsun  (g):  Brett  „oü 
Ton  tranche"  d.  h,  käst.     Käse  formen  ist  käsen. 

22.  Das  Käsebrett  (Fig.  25.  29). 
Gewöhnlich  smd  es  zwei  Käsebretter:  ein  unteres,    das  auf 
dem  Käsetisch  ruht,  und  ein  oberes,    das  den  Formreif  bedeckt 
und  das  Gewicht  trägt.    Die  beiden  Bretter  haben  etwas  grössern 
Durchmesser  als  der  Käse,  den  sie  einfassen. 

a.  tevl':  Bulle;    tave^  dd  mota:  Gryon,   Panex,   Champery; 
tavela:  Salvan,  Liddes,  Villa. 

b.  rezerbiolrd:  Ayent.  —  enzerhwi'rd:  Lens. 

c.  panlrd:  Nendaz. 

d.  tap  du  formU^,  tap  ded  la  kre7]k''a:  Quinto. 

e.  widrkdl:  Realta;  vidrVdl:  Alvaneu. 

f.  las  antds  ddl  tHjcd:  Remüs. 
Etymologie: 

a.  lat.  fabellu,  -a  „Brettchen"  ist  die  herrschende  Bezeichnung 
der  fr.  Schweiz. 

b.  lat.  re-  +  *garb  +  -aioria  (od.  atura) ;  vgl.  Formreif  20  g. 

c.  lat.  panaria^  panaira  (Bridel    S.  275),  „table  de  bou- 
langer  ponr  manier  la  päte". 

d.  germ.    tapp  „Zapfen";    it.    tappo    „Zapfen",    span.    tapa 
„Deckel",  port.  tampo  „Deckelstück^'. 

e.  lat.  coperculum  „Deckel". 

f.  lat.    antas   „Pfeiler";    untereng.    anta   „Sägebrett",    vgl. 
Pallioppi. 

23.  Die  Pressvorrichtung  (Fig.  26.  27.  28.  29.) 
Wie  aus  untenstehenden  Benennungen  hervorgeht,  ist  es  in 
den  Sennhütten  von  Wallis,  Tessin  und  Graubünden  noch  all- 
gemein üblich,  den  neugekochten  Käse  mit  einem  Stein  zu  be- 
schweren (Fig.  26).  Im  Greyerzerland,  in  den  Waadtländeralpen 
und  im  untern  Khonetal  ist  die  einfache  Hebelpresse  im  Gebrauch 
d.  h.  eine  Hebelpresse  mit  unveränderlichem  Gewicht  (Fig.  27,  28). 
2 bist  eine  regulierbare  Presse,  wie  sie  jetzt  in  den  Dorfsennereien 
allgemein  üblich  ist  (Fig.  29). 
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1.  Der  , Ladstein"  (Fig.  26). 

a.  p/era:  Trois-Torrents,  Iserables;  plra:  Ayent,  Lens. 

b.  säs:  Bedretto;  saf:  Chironico. 

c.  pxQda'.  Campo. 

d.  peks:  Bergün. 

e.  hräp:  Remüs. 

f.  ezerbird:  Nendaz. 

2.  le  „chkrgeoir"  (Fig.  27.  28). 

a.  iserdjcf:  Bulle;  tsardjya'o:  Orm.  Dessus  (Korr.);  tserjöü: 
Salvan,  Champery. 

b.  iörip.  Pura. 
Etymologie: 

l.a.  lat.  petra  „Stein". 

b.  lat.  saxu  „Felsen". 

c.  }&t  ploiu  „plattfüssig" ;  it.  piota  „Sohle",  mail.  pioda 
„Steinplatte". 

d.  lat.  pensu  „Gewicht". 

e.  vgl.  lad.  crap  „Stein,  Fels"  (Pallioppi). 

f.  lat.  in-  +  *garb  -\-  -aria-,  vgl.  Formreif  20  g. 

2.  a.  Ableitung  von  lat.  *carricare  „belasten"  mit  dem  Suffix 
atoriu. 

b.  lat.  torculura  „Presse". 

24.  Das  Käsetuch. 

Das  Käsetuch  dient  zum  Herausziehen  des  gekochten  Käse- 
quarkes  aus  dem  Kessel  und  zum  Umhüllen  des  Käses  unter  der 
Presse.  In  Ayent  und  Lens  gebraucht  man  zwei  verschiedene 
Qualitäten  Tuch  für  die  beiden  Zwecke:  die  gröbere  Qualität 
(mit  sehr  grossen  Löchern),  die  drapHa,  zum  Herausziehen, 
die  feinere,  den  mant^\  zum  Einhüllen.  Dass  das  Käsetuch  im 
allgemeinen  aus  grobem  Tuch  besteht,  geht  aus  seinen  Be- 
nennungen hervor. 

a.  te'ila:  Salvan;  taila:  Chamoson,  Sembrancher  (Korr.); 
tela  dal  furmay.  Poscbiavo;  tela  del  formatS:  Mesocco. 

b.  hla'xa-.  Somvix;  hläxa:  Naters;  mha:  Bedretto;  blek'a: 
Campo. 

c.  lantsidl  da  Vajidl:  Alvaneu. 

d.  drapm-.  Lens,  Pinsec  (Korr.),  Villa;  drapaHa:  Here- 
mence  (Lav.). 

e.  aardzö:  Trois-Torrents,  Champery,  Vionnaz  (Gill.). 
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f.  mante':  Lena. 

l  S-  c/r-  ''T'"'!''  ^f^--  «-"'»;  P'^"^'nu:  Dongio. 
i    C  Bull     n'     T":  "''''■  ^'""^'■'  P"^  *  ''«>«'':  Zuz 

k.  fo'da  du  fromadzo:  Loortier  (Korr ) 
Etymologie: 

a.  ht'iela  „  Leinwand  ^ 

b.  ahd    &/«/,«  ^grobes,  leinenes  Tuch-,  schwd    blache 

c.  lat.  /m^ßo/,,  ^Leinwand«:  engad    lin^ö/ m.iv       T'r    • 
wand,  Betttuch".  ^  ^  (Pallioppi)  „Lein- 

d.  lat.  drappu  +  -^//,,  ^Tuch,  Lappen« 
Bettt:ch"'  ""'"^  "^^""^^^'^"  '•  ^^'^^-  ^---  ((>ill.)  .schlechtes 

nach  Tithe"""'^'''^  ^  "'^^  "^^^'"^"^^  ^^^  --  Händewaschen 
g.  got   Ka-rf«  „Rock«;  ital.  südostfr.  palia     Lappen« 
h.  kelt.  Stamm  peU-  „Stück«,   engad   m-  (plw       ^  V   • 

wand,  Stück,  Wickel«.  ^ngad.p^?.  (Palhoppi)  ,Lein- 

i.    Etymon  dunkel. 
Ur^.eXfZ/"'"'    "^^■'"•V/"*'.    ^-*'    (Bn-del),    .„aillot 

25.  Der  Ziegerlöffel  (Fig.  i.  2.  6.  22). 
Durchlöcherte,  metallene  Kellp    mif  ^« 

a-  P?/^  pei  fa :  Orm.  Dessus  (Korr.) ;  myld  m'r  ^m.n  •  t  -    J 
c.  berq:  Chamoson;  ö^m':  Leus 

sarvis  dela  tsigra:  Chironico.  ^     Migliegha-' 

e.  sarm'zi:  Preonzo. 

f.  paret:  Leontica;  pareta:  Fontane 

g.  me'fku:  Campo. 

A«&eto.  P„schmvo:  Mtse't  furcC  Vicosoprkno 

..  ^aSpola:  Mesocco,  Koveredo;  c«spr«:  Arbedo  (Gl„„) 


—     38     — 

Etymologie: 

a.  \a.t.  popia  pertusiata-j  im  Schweiz.  Lokalfranzösisch  pocÄ(? 

perc^e. 

b.  lat.  panariu   „Brotkorb",  weil  siebartig  durchlöchert. 

c.  ist  wohl  identisch  mit  b4rar  s.  m.,  „mesure  de  lait  d'environ 
quatre  pots"   (Bridel,  S.  35). 

d.  lat.  cervice,  das  sich  in  der  ursprünglichen  Bedeutung 
„Genick"  volkstümlich  nicht  erhalten,  scheint  als  Löffelname  fort- 
zuleben, vgl.  Salvioni,  Arch.  Glott.  Ital.  IX,   218. 

e.  lat.  cervice  -\-  servüiu,  vgl.  Salvioni,  BoU.  Stör.  d.  Svizz. 
Ital.  XVII,   146. 

f.  lat.  pake  +  -ütu,  -a  „Spaten",  bezeichnete  wohl  zuerst 
die  Rührkelle. 

g.  Deverbale  zu  lat.  *misculare]  ital.  mescola. 
h.  Vgl.  Schöpflöffel  (Zusammenfassung). 

i.  cazza-{- mescola  ergibt  *cascola\  dieses  wird  zu  ka<ipola, 
*caspla,  caspra,  krajipa  (Preonzo),  vgl.  Salvioni,  Boll.  Stör.  d. 
Svizz.  Ital.  XVIII,  36. 

26.  Der  Molkenlöffel  (Fig.  6.  17.  30.  31). 

Eundes,  gewöhnlich  hölzernes  Schöpfgefäss,  besonders  zur 
Entfernung  der  Molke  aus  dem  Käsekessel  gebraucht.  Auf  c  und  e 
trifft  freilich  der  Name  Löffel  nicht  mehr  zu;  sowohl  c  als  e  be- 
zeichnen ein  kufenförmiges  Gefäss  mit  einem  sehr  langen,  geraden. 
Stiel,  so  dass  man  beim  Schöpfen  beide  Hände  gebrauchen  muss. 
b  und  d  haben  an  kufenförmigem  Schöpfgefäss  einen  kurzen, 
geraden  Stiel,  potsö  ist  viel  tiefer  ausgehöhlt  als  potS3.  d,  e  und  f 
werden  auch  als  Masse  gebraucht;  über  die  Massbezeichnungen 
vgl.  Kurt  Glaser,  Masse  und  Gewichte  im  Französischen,  in: 
Ztachr.  f.  fr.  Spr.  und  Litt.  XXVI. 

a.  potsö:  Bagnes;  potsö:  Lens;  poyjö:  Iserables. 

b.  bdtse^i  Ayent. 

c.  getso:  Nendaz. 

d.  kaiüi:  Forclaz  Orra.  (Fig.  31);  kavüi:  Gryon. 

e.  Jcq:  Aven  Conthey;  kö:  St.  Luc,  Lens  (Fig.  17). 

f.  köp:  Preonzo;  kgp:  Quinto,  Mesocco;  küp:  Bedretto. 

g.  kats:  Cästris,  Realta,  Bivio;  l'ats:  Savognino,  Alvaneu, 
Remüs;  fats  del  lät:  Zuz. 
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Etymologie: 

a.  lat.  popia  +  -one. 

b.  ist  wohl  identisch  mit  betset  (Bridel  S,  38)  „petit 
brochet";  vgl.  bout  (Dict.  gen.):  „nom  vulgaire  du  mole,  dit 
aussi  poisson  lune  dont  la  queue  est  si  courte  et  si  haute  ver- 
ticalement  qu'on  dirait  un  poisson  dont  on  aurait  coupe  la  partie 
posterieure". 

c.  schwd.  gepsc]  vgl.  Aufrahmgefäss  8  a. 

d.  Ableitung  von  Coda  „Schwanz"  mit  Suff,  -ellu  (?);  queue 
=     Stiel,  „Löffel  mit  langem  Stiel". 

e.  lat,  coccimi  „Fruchtkern,  Beere",  das  sich  an  Cochlea 
annäherte  und  seinen  Begriffsinhalt  übernahm,  vgl.  Schüchardt, 
Rom.  Etymol.  II,  21. 

f.  Maskulinum  zu  lat.  cüppa  „Kufe";    ital.  coppo  „Krug". 

g.  Vgl.  Schöpflöffel  (Zusammenfassung). 


27.  Der  Rahmlöffel  (Fig.  1.  2.  6.  17.  30.  31). 

Grosser,  hölzerner,  flacher  Löffel,  um  den  Rahm  von  der 
Milch  abzuschöpfen. 

a.  potsd:  Greyerz  (Fig.  2),  Waadtländeralpen,  Wallis, 

b.  gb:  Champery  (s.  S.  43). 

c.  kö:  Gryon.  —  Iwts^:  Panex  (Fig.  31). 

d.  kuW  a  efiora'':  Salvan, 

e.  nedja:  Miglieglia;  ni'dja:  Roveredo,  Arbedo  (Gloss.). 

f.  net'a:  Realta. 

g.  ni^bya:  Mesocco. 

h,  katset  da  ^fiure^r :  Vicosoprano ;  katseH  da  sfiura'' : 
Poschiavo;  katso'ra:  Dongio. 

i.  kra'^pa:  Preonzo. 

k.  köp:  Campo,  Breno;  Tiup:  Borgnone.  —  kupvfj:  Cavergno, 
Gera. 

1.  IWla:  Bedretto  (Fig.   1,  No.   10),  Airolo. 

m.bine^ra:  Chironico;  bineira:  Quinto;  binera:  Tavetsch. 

n.  jgrame'ra:  Somvix;  jgarmera'.  Savognino;  jgramera  : 
Alvaneu,  Bergün,  Ponte;  jgramer:  Zuz;  jgrome^r:  Remüs. 

Etymologie  (Ygl.  Schöpflöffel:  Zusammenfassung): 

a.  lat.  popia  „Holzlöffel";  vgl.  Cornu,   Rom.  XXXII,  126. 

c.  lat.  coccum.  —  cocca  +  -itla. 

d.  lat,  cochlear. 
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e.  lat.  mitulu  „Miesmuschel";  ital,  nicchia  „muschelartige 
Yertiefung". 

i.   Vgl.  Ziegerlöffel  25  i. 

k.  lat.  cüpp(a). inu. 

m.  lat.  *binaria,  eine  Massbezeichnung,  wie  sextariu,  quar- 
tariu. 

n.  lat.  ex  +  crama  -f-  (wia,  -ariu. 

Die  Schöpflöffel  (Zusammenfassung). 

In  den  schweizerischen  Alphütten  sind  3  Schöpflöffel  im 
Gebrauch:  1.  Der  Rahmlöffel,  aus  einem  Stück  Holz  ge- 
schnitzter, flacher  Löffel,  zum  Abrahmen  der  Milch  (Fig.  2.  6). 
2.  Der  Molkenlöffel,  tief  ausgehöhlter,  hölzerner  Löffel,  speziell 
zur  Entfernung  der  Molken  aus  dem  Käsekessel  gebraucht.  Es  ist 
das  eig.  Schöpfgefäss  unserer  Alphütten  (Fig.  3.  6.  30).  3.  Der 
Ziegerlöffel,  metallener^),  siebartig  durchlöcherter  Löffel,  mit 
dem  man  den  eben  ausgeschiedenen  Zieger  aus  dem  Käsekessel  in 
das  Formgefäss  schöpft  (Fig.  1.  2.  6.  22).  Die  Kellen,  die  der  Senne 
zum  Zerschneiden  und  Wenden  des  Bruches  (geronnene  Milch) 
braucht,  stimmen  in  ihrer  Form  vollständig  mit  dem  Rahmlöffel 
überein. 

Wie  drücken  nun  die  schweizerischen  Alpendialekte  diesen 
Begriff  „Schöpflöffel"  aus?  frankoprov. :  poche,  lorab,  ladinisch : 
cazz;  allemannisch :  Clielle. 

Poche,  von  CoKNU,  Rom.  XXXII,  126  auf  lat.  popia  „höl- 
zerner Löffel"  zurückgeführt,  bedeutet  frankoprov.  „grosser 
Löffel"  überhaupt;  in  unserm  Gebiet  bezeichnet  es  speziell  den 
Rahmlöffel ;  der  Ziegerlöffel  wird  dann  als  der  durchlöcherte 
aufgefasst  als  poche  percf^e  oder  als  poche  du  sdrd.  Der 
Molkenlöffel  endlich  wird  durch  das  Vergrösserungssuffix  -üne 
als  der  grosse  gekennzeichnet:  pochon. 

cazz  hat  neben  der  allgemeinen  Bedeutung  Schöpfkelle  die 
besondere  von  Molkenlöffel;  der  Ziegerlöffel  wird  wieder  als  der 
durchlöcherte  bezeichet:  cazz  furo  oder  cazz  del  t^igrun 
„Ziegerlöffel".  Für  die  Bezeichnung  des  Rahmlöffela  dient  ein 
Deminutivsuffix  oder  der  Zusatz  da  j! flurer  (Bergell)  „zum  Ab- 
rahmen". 


')  Nur   bei    der    Schabziegerbereitiing    gebraucht    man    eine    hölzerne 
Kelle;  vgl.  Fig.  6. 
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Chelle  eüdlich  bezeichnet  nie  eine  besondere  Art  von  Schöof- 
ioffel;  man  unterscheidet  daher:  nidelchdle  (rom.chelleltT^^ 
sckoue-ckeue,  .i.er-cHeUe  isckeiä-ckelle,  iLroZLT 
.«ff  ,  .  7"»  S^l-öpf löffeln  gehören  zwei  zusammen,  derRahm- 
^iTel  und  der  Molkenlöffel  (Fig.  6);  sie  sind  beide  aus  e  ««„8*^ 
Holz  geschnitzt  und  stehen  so  im  Gegensatz  zum  metrilelen 
durchlöcherten  Ziogerlöffel.    Wir  finden  daher  auf  01«^'™";; 

Wajl,s^^und  Waadt:   co;    Tessin:    cop;   deutsche  Schweiz:  gL 

Lhti!l7"'"7"  '""f  t  «-^'«t-g«'— weit  sie  durch- 
sichtig sind  -  die  von  den  besondern  Merkmalen  jedes  Löffels 
ausgehen-  Solche  finden  sich  nur  für  Rahm-  und  Zicgerl^e 
der  Molkenlöffel  hat  eben  keine  charakteristischen  Eigcnlafteü' 
Der  Zieger  öffcl  wird,  weil  siebartig  durchlöchert,  KorbTeuan^  : 
panru  .u  Conthey  (Wallis),  welcher  Ausdruck  „Js  fü  dt  Käs  .' 
form  schon  begegnet  ist:  puner,  Bivio,  Oberengadin,  Befge, 
Die    Rahmkelle    wird    als    Entrahmerin    bezeichnet:     gra-n^^ 

ned,„   _  lt.  mcchm  aus  lat.  milulu  .Miesmuschel«.  Umgekehrt 
finden    wir    auch    für    Muschel    die    Bezeichnung    Entrahmerin 
fr^  *^cre,n,re  ist  nach  dem  DroT.o™.  eine  Süsswassermusch",' 
deren  Schale  zum  Abrahmen  der  Milch  gebraucht  wird.     Wenn 
wir  also  Muschelnamen  als  Bezeichnung  des  Rahmlöffels  fiTden 
so  liegt  dem  Namen  nicht  ein  Bild  zu  Grunde,  sondern  die  tat' 
sachliche  Verwendung  der  betreffenden  Muschel;  zum  Abra  men 
Muschelschalen  dienten  in  prähistorischer  Zeit  allgemein  al   Schöpf- 

Ipachen  "";;"'"•  "■"  "■'-''»•°-»>  -'  in  den  remanischen 
Sprachen  zur  allgemeinen  Bedeutung  „Löffel"  gelangt  Zum 
Abrahmen  mochten  sich  flache  Muscheln  besonders  gut  eignen 

,     Hieher  ste.ie   ich   auch  ko,    Gryon,   Aven   Con^he/Zs, 
V      «    l     .  =  '"'•  "'""'"'"  (^8'-  B«'-»^'';  «'  «•  m      grosse 

(w  idtiii'"""^  """"''i  T'  *'"^^' = "''■  --+--«.,11::: 

Beere-    e's   k       T    '''''"'^'  """"'"^^  ™  '"'•  -Fruchtkern, 
Berühr^nrmt'"  '"  ""'"""""^  "''"'^'^'  ^-^hel"  durch 

mo  ol^n    ,  '°"".'"'  ""^""'    ^'^  SoHüCKAKDT.  Rom.  Ety- 
moiogieen  II,  21  nachgewiesen  hat. 

Welches  sind  nun  diejenigen  romanischen  Wörter  aus  der 
B  griffsgrnppe  .Schöpflöffel«,  die  auch  im  dentschschwei.eri  chen 
Alpengebiet  verbreitet  sind?    Es  sind  deren  3,  vielleicht  4 
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1.  bi^ner  aus  surselv.  levent.  hine^ra  aus  lat.  binaria. 

2.  gupp  <.  surselv.  cupp  „Schüssel"  aus  lat.  cüppa. 

3.  gaUe  <  lomb.  lad.  cazza. 

4.  gün  mit  dunklem,  aber  vermutlich  romanischem  Ursprung. 
hiner  und  gupp   sind  auf  Deutsch-Graubünden   beschränkt, 

während  gatze  und  gün  gemeinschweizerdeutsch  sind,  binaria, 
eine  Massbezeichnung  wie  sexlariu  (zu  surselv.  Jfer).  quartariu 
(zu  surselv.  kurte'),  hat  wohl  bei  den  Romanen  ursprünglich  den 
MolkenlöfFel  bezeichnet,  den  Molkenlöffel,  der  zugleich  als  Mass 
diente.  Heute  hat  sich  die  Bedeutung  auf  „Rahmlöffel"  einge- 
engt. Die  Begriffserweiterung,  die  das  AVort  in  Deutsch-Grau - 
bünden  erfahren  hat,  kann  uns  nicht  überraschen,  da  biner  der 
Grundbedeutung  nach  ein  Mass  war:  Sohw.  Id.  IV,  309  1.  Mass. 
2.  Essschüssel.  3.  Milchsätte.  4.  Rückkübel,  gupp  gehört  eigent- 
lich nicht  hieher,  da  es  nicht  von  tessinisch  hop  „Rahm-Molken- 
löffel", sondern  von  surselvisch  cüpp  „Schüssel"  abgeleitet  ist. 
In  dieser  Bedeutung  erscheint  es  auch  in  Deutsch-Graubünden. 
Man  vergleiche  damit  das  Deminutiv  goppel. 

Die  Gatze  ist  die  Ziegerkelle  (Löchergätzi,  Zigergätzi)  in 
Deutsch-Graubünden,  in  der  ganzen  Schweiz  aber  das  Schöpf- 
gefäss  der  Hausküche  (Fig.  3.  30)  vgl.  Schw.Id.  II,  572.  Die  Ent- 
lehnung des  Wortes  aus  dem  Romanischen  steht  ausser  Zweifel, 
wenn  auch  rom.  cazza  noch  unerklärt  ist.  Vorgeschlagen  wurden 
folgende  Etymologieen:  Diez:  ahd.  chessi,  Baist,  Rom.  Forsch.  I, 
106:  gr.  cyathus  „Trinkgefäss",  Dict.  gen.:  lat.  *cattia,  gebildet 
mit  der  Wurzel  v.  catlnum-^  Eguilaz  y  Yangüas:  arab.  caca 
Schüssel,  cyathus  wurde  verteidigt  von  Lorck,  Altberg.  Sprach- 
denkmäler, S.  191  Nr.  146,  der  davon  *CM«im7n  ableitet,  indem 
er  annimmt,  das  labiale  Element  habe  fallen  müssen  wie  vor- 
toniges u,  0  in  den  rom.  Derivaten  von  coagulare.  Aber  in  den 
rhätischen  und  tessinischen  Dialekten  ist  w  in  diesen  Derivaten 
geblieben,  während  der  Anlaut  v.  cazza  lombardisch  und  ladinisch 
palatalisiert  ist  wie  c  vor  a\  t'ai.%  Engadin,  fatsü,  Bedretto. 
Vielleicht  hat  die  arabische  Etymologie  doch  einige  Aussicht  auf 
Annahme,  da  für  das  verwandte  tazzft,  mit  dem  es  den  Begriffs- 
inhalt oft  vertauscht  (z.  B.  im  mail.  pav.  iazza  „Schöpf-  und 
Kochlöffel")  meines  Wissens  die  Herleitung  aus  arab.  tassah 
.,Napf,  Becken"  unbestritten  ist.  Die  fr.  Schweiz  hat  eine  der 
Basis  *cattia,  die  allen  rom.  Formen  zu  Grunde  liegt,  ent- 
sprechende Form  casse  „metallener  Schöpflöffel  für  Wasser". 
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Schwd.  (Jon  (Fig.  30),  vgl.  Schw.Id.  II,  330,  bleibt  ein  Rätsel. 
Die  Simmentalerforra  des  Wortes  lautet  go,  und  ich  frage  mich, 
ob  nicht  dieses  gö  ins  Wallis  und  Waadtland  gewandert  ist:  ko 
Lens,  St.  Luc,  Conthey,  Gryon;  go  Champery. 

28.  Das  Labgefäss  (Fig.  2.  21). 

Ein  beliebiges  Gefäss  kann  zur  Bereitung  des  Labextraktes 
dienen;  doch  ist  die  gewöhnliche  Form  eine  „Tanse  en  miniature", 
d.  h.  ein  hölzernes,  mit  Schlagdeckel  versehenes,  an  der  Hand 
tragbares  Kübelchen.  Als  Lab  gebraucht  man  hauptsächlich  den 
Wiederkäuermagen,  d.  h.  den  Magen  von  Kälbern  und  Zicklein, 
die  nur  mit  Milch  genährt  worden  siod.  Die  getrocknete  Magen- 
hant  „peau  de  caille«  wird  in  Molke  oder  Wasser  zum  Weichen 
gelegt;  dazu  dient  eben  unser  Labgefäss.  Nach  etwa  12  Stunden 
hat  das  Wasser  oder  die  Molke  dem  Magen  die  Säure  entzogen; 
das  Lab  ist  bereitet. 

a.  kwai/e'r:  Bulle  (Fig.  2);   Mrird:  Chamoson,  Salvan.   — 
kaddre:  Panex;  kadare':  Champery.  —  kardreß:  Lens. 

b.  potä'  du  t/o:  Bulle, 

c.  brinta:  Mage  (Korr.);  bredö:  Iserables. 

d.  sadlei  dal  kwetf:  Quinto. 
Etymologie: 

a.  lat.  coagulum  +  -cuHa-  kwayer  ist  halb  französisch. — 
coagulariu  +  -ittu.  —  -ariu  +  -ifia. 

b.  fr.  pot  +  .ittu.  andd.  poU-,  kyo  „Lab«  =  lat.  coagulum. 

c.  Vgl.  Bückentraggefäss  3  a. 

d.  lat.  silella  +  -ittu;  kwH^  =  lat.  coaquluni-  Schinz  in 
m  semen  Beiträgen  vom  Jahre  1787  gibt  für  das  Tessin  guatschera 
=  coagula?Ha  als  Labgefäss  an. 

29.  Der  Milchessigbehälter  (Fig.  l.  16). 

Hölzernes  Gefäss,  gewöhnlich  von  der  Form  einer  „Legel« 
oder  eines  ,barile«,  in  dem  man  den  Milchessig  (azi  aus  acetum, 
jkotaijd  aus  *excocta  acida,  ßa  aus  claru)  aufbewahrt.  Um 
die  Sauermolke  noch  etwas  stärker  zu  machen,  legt  man  gewisse 
Krauter  hmein;  davon  rühren  folgende  Bezeichnungen  des  Milch- 
essig her:  le  zerbd  im  untern  Rhonetal,  bone  .Alpenpflanze« 
i^alvan  und  vielleicht  maistra  =  magislra  „Schöllkraut" 
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a.  ijik:  Grimentz,  Pinsec;  ijye:  Trois-Torrents ;  izi:  Cham- 
pery.  —  ajiVl^r:  Bulle. 

b.  bone^rd:  Salvan.  —  lu  buni:  St.  Marcel. 

c.  mai^tr^H:  Bedretto  (Fig.  1),  Preonzo;  yna'i^trei:  Quinto; 
'inei^ir^H :  Chironico ;  miflr^i :  Dongio ;  myeßrer :  Bivio ;  myeßrer : 
Tinzen,  Alvaneu,  Lenz;  rniftre':  Tavetsch. 

d.  bo^^e^  de  lijik:  Lens.   —  boßla  dd  aji:  Conthey  (Korr.). 
6.  baro   d  äji:   Villete;  baro  d  azi:  Fontenelles.  —  breV 

da  ßoCaijd:  Somvix. 

f.  tdnna  dd  lazi:  Chamoson.  —  tdne-di-zerbd\  Verossaz 
(Korr.). 

g.  bood  d  azi,  de  yUr:  Orm,  Dessus  (Korr.);  boda  dd  &a: 
Gryon,  Panex 

h.  bridk  da  pwfaja:  Cästris;  brek  da  7naißra:  Roveredo. 
i.   but^e'f]  d  la  myek^tra:  Bergün;    butßn  dela  ynaiaßra: 
Zuz;  butß^n  da  maiaiflra:  Remüs. 
k.  brenta  da  jkof  aja:  Realta. 
Etymologie: 

a.  lat.  acetum  „Essig".  —  acetum  -f-  -cl(u)  -\ — aria. 

b.  Ableitung  von  böne  „Alpenpflanze". 

c.  lat.  maglstra  +  -ariu  „Schöllkraut". 

d.  Identisch  mit  fr.  dial.  fto.s'.s-e,  vgl.  Dict.  gen.;  bosse,  bossei 
=  tonneau  in  der  fr.  Schweiz. 

e.  Stamm  ba?^r  -h  -ale.  —  -fle. 

f.  lat,  iina,  fr.  tine;  —  -ellu. 

g.  Ygl.  bouille,  Dict.  gen. 
h.  kelt.  Stamm  brocc. 

i.   Stamm  buit  H — iccu  -\ — inu. 
k.  Ygl.  Rückentraggefäss  3  a. 

30.  Traggestell  (Fig.  1.  32.  33). 

Diese  am  Rücken  tragbaren  Geräte  dienen  dazu,  den  Käse 
von  der  Alp  ins  Tal  hinunter  zu  tragen  oder  von  der  Hütte  in 
den  Käsekeller.  Im  Wallis  wird  fast  allgemein  der  Käse  mit 
dem  Maultier  hinuntertransportiert. 

a.  ojV\  Bulle  (Fig.  32);  oze'\  Orm,  Dessus  (Korr.);  iz^': 
Conthey;  oje':  Villa. 

b.  kritsd'.  Rosainiöre  (Korr.),  leerables,  Bagnes,  Chamoson; 
kreisd:  Mage  (Korr.),  kraisa:  Poschiavo;  ki^aisd:  Schanfigg. 
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c.  reSo:  Ayent;  re'sd:  Heremence  (Lav.). 

d.  le  boclye:  Lens  (Korr.). 

e.  ka'dra:    Chironico;    kadra:    Dongio  (Fig.    33),    Arbedo 
(Gloss.),  Lavertezzo;  kyetla:  Tavetsch;  käüa:  Somvix,  Cästris. 

Etymologie: 

a.  lat.  avicellu,  der  oiseau  der  Greyerzer,  der  „Vogel"  der 
Simmentaler.  Ich  erinnere  an  die  Tiernamen  caballu  und  bukk 
für  Traggestelle  dass  man  für  dieses  Gesteil  den  Namen  oiseau 
gewählt  hat,  wird  sich  daraus  erklären,  dass  es  auf  den  Schultern 
getragen  wird,  so  dass  sich  das  Tragbrett  über  dem  Kopfe  be- 
findet.      " 

b.  Schwd.  Chräze  (vgl.  Schw.  Id.  III,  924),  dessen  Ety- 
mologie  allerdings  unbekannt  ist.  Im  Amt  Guggisberg  und  in  Jaun 
(Freiburg)  bezeichnet  Chräze  das  „Überreff«,  in  welcher  Bedeutung 
es  m  der  fr.  Schweiz  wieder  erscheint;  es  ist  ein  Rückentrag- 
gestell mit  einem  über  den  Kopf  legbaren  Tragbrett. 

c.  dunkel. 

d.  vgl.  Seihtrichtergestell  5k. 

e.  Wahrscheinlich  lat.  calafhu  „Korb«;  vgl.  Salvioni,  BoH 
fetor.  d.  Svizz.  Ital.  XVII,  103  und  Postille  6. 


Verzeichnis  der  behandelten  Wörter 

(Die  Zahlen  mit  beigefügten  Buchstaben  beziehen  sich  auf  die  Kapitel.   Die 
Akzentbezeichnung  wurde  weggelassen.) 


ajiVir  29  a 

antds  dd  fijcel  22  f 

ax9mödel  12  a 

haldz  17  h 

holz  17  b,  20  b 

banole  8  c 

banole  8  c 

bq,rle  2  d 

barö  d  äji  29  e 
baro  d  azi  29  e 
bäseya  8  k 
bäseya  8  k 
bäsia  8  k 
bera  25  c 
bera  25  c 
b9tse  26  b 


binda  20  c 

bindi  20  c 

bineira  27  m 

binera  27  vi 

binera  27  vi 

blaxa  24  b 

blaxa  16  a,  24  b 

bleka  24  b 

blek'a  24  b 

boclye  30  d 

boV  3  b 

bonerd  29  b 

bo/c  de  l  ijik  29  d 

boßta  d9  aji  29  d 

boda  3  b 

boda  d  azi  29  g 

boda  da  ßa  29  g 


bona  d9  xär  29  g 

brainta  3  a 

bräka  5  c 

brantifj  3  a 

brSda  3  a 

bredqta  Sa 

brSdo  28  c 

brek  2  c 

brek  da  maißra  29  h 

brela  7  b 

breV  dafkofaija  29  e 

b/enta  3  a 

brenta  da  /kot'gja  29  k 

brenta  du  Igse  3  a 

brental  3  a 

brentel  dal  lau  3  a 

brenügdn  3  a 
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hrentif]  3  a 

brela  Sa 

hrUa  du  läse  3  a 

breto  3  a 

bratsq  2  c 

bridTc  da  fkot'aja  29  h 

brÖka  8 f 

brgka  8 f 

bröko  2  c 

bu^rraira  10  a 

buni  29b 

burärd  10  a 

buri  10  a 

burlrd  10  a 

burkäna  10  c 

burketa  dal  lait  2  c 

burketa  da  multf  2  c 

burklid  5  k 

burraird  10  a 

burßa  5  k 

butizel  10  d 

bui/eq  dla  miek/tra  29 i 

but/in  da  maiai/tra  29i 

but/in  dela  maia/tra  29i 

caspra  25 i 

darbya  20 f 

dartö  4  b 

dartoi  4b 

dart'oeir  4b 

dartü  4  b 

dartüi  4  b 

dartuir  4b 

de  6  b 

debatxtt  15  c 

debatxao  15  c 

defajci  15b 

dertü  4  b 

dnadja  del  büter  10  e 

d'okf  3d 

d'öpa  6f 

drapala  24  d 

drapqla  24  d 

dratuir  4  b 

drpsu  4  b 

durtu  4  b 

dyetso  8  a 


dze  17  a 
dzerUta  9  c 
dzi  20  g 

eje  1  b 

emana  IIa,  8b 
eniineta  8  b 
e**zerbwird  22  b 
erb  20  g 
erdf/a  21  c 
erdtfao  21  c 
erdi/öü  21  c 
Sro/iöü  21  c 
ezerbud  23  f 

faisäla  18 

faitürs  19 

falsüra  21  d 

farsüra  21  d 

fat'oeir  19 

fa/eda  20  d 

faüüird  19 

fefüira  19 

fetüra  19 

fat'm  19 

fdtXüira  19 

fesala  18 

fesela  18 

fe/ä  18 

fe/ala  18 

fe/ela  18 

fi/ada  20  d 

flßb  18 

flujä  6  c 

foda  du  fromadzo  24  k 

fridjoß  15  a 

fredzyöü  15  a 

frijoe  15  a 

frSjöü  15  a 

fre'f^ju  15  a 

frenzow  15  a 

frasa  18 

fret/lrd  19 

fsa  18 

fiimeV  5  g 

fut'q  19 

galdera  13  a 
gqrb  20  g 


garbel  17  a 

garmera  9  e 

garöt  17  e 

garöt  dela  ma/karpa  17 e 

getso  2e,  26  c 

(fo  27  b 

gcetso  8  a 

gramo  6  d 

gramo  de  koVo  6d 

isrb  20  g 
ijik  29  a 
ijye  29  a 
ize  30  a 
iz9  1  b 
izi  29  a 
jbaldz  17  b 
jgarmera  9  e,  27  n 
jgarmqra  27  n 
jgramer  27  n 
jgramera  27  n 
jgromqr  27  n 
jmadja  10  e 
jmadja  del  lUf  3  c 
jmaja  10  e 

kadra  30  e 

Icüdra  30  e 

kaldera  13  a 

kaldere  13  a 

kaldere  13  a 

kaVdreß  28  a 

kaVira  28  a 

kardzoi  6e 

karial  17  e 

kariat  17  e 

karöt  17  e 

kätla  30  e 

kats  26  g 

kats  da  tfignvq  25  h 

katseta  25  h 

katset  da  sflurn  27  h 

katset  da  /flurer  27  h 

katset  fura  25  h 

kats  furau  25  h 

kats  furq  25  h 

katsQra  27  h 

kavaleta  5  h 

kavaleta  7  d 
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kaval^te  7  d 

JiaeS  1  c 

ka/pola  25  i 

kadsre  28  a 

kad^re  2S  a 

kejjka  8l 

keul  4  a 

ko  26  e 

kÖ  26  e,  27  e 

kokl  4  a 

kol  4  a 

koVa  4  a 

koVao  4  a 

koVo  4 a 

koVo  4  a 

koVöü  4  a 

kol'ür  4  a 

kOfjgo  81 

kofjka  81 

kOfjka  81 

kop  26 f 

kop  27  k 

kotsq  27  c 

kraisa  30  h 

kräp  23  e 

kratS9  30  b 

kra/pa  27  i 

kremif]  9  e 

kretS9  30  h 

kritsd  30  b 

kükl  4  a 

kiä  4  a 

kulem  4  a,  6  a 

kulem  4  a 

kniet  4  a 

kuVl  a  eflora  27  d 

kuma&air9  14  b 

kwqgu  8 1 

kwqka  8  l 

kup  27 k 

küp  26 f 

kupiTj  27  k 

kurte  8  e 

kurtq  8  e 

kwaV  da  mgljdr  2  f 

kirayer  28  a 

kyetla  30  e 

lantsidl  da  t'ajidl  24  c 


Ulla  271 
lüotsa  6  g 

maiza  dela  presa  21  b 
maizä  del  fijoßl  21  b 
niaizeta  21  b 
mai/trei  29  c 
ma'i/trei  29  c 
malxtara  2  b 
mqJxtdrli  2  h 
mante  24  f 
meißrei  29  c 
meltra  2  h 
mqltra  8  h,  9  a 
meltrijj  2  b 
mqtra  9  a 
■metro  2  b 
meutra  2  b 
meza  da  kajidl  21  b 
me/ku  25  g 
mefira  9  a 
meßra  9  a 
müxviqltre  2  b 
mi/trei  29  c 
modet  15  d 

modiöü  15  d 
modo  15  d 

mOia  8  d 

möta  8  d 

motlna  Hb 

moto  8  d 

möto  8  d 

mudel  dal  budüu  12  a 

muata  8  d 

muh  a  bilrrd  12  a 

multrin  2  b 

muno  12  a 

müno  12  a 

mütel  Hb 

mutel  Hb 

mutela  ddl  büter  12  d 

mutigdn  Hb 

mufte  8  d 

mutüe  8  d 

mwerlo  12  a 

mwerlo  de  bwero  12  a 

mwerlo  dd  büro  12  a 

mye/trer  29  c 

myqßrer  29  c 


myöktra  da  grgma  9  a 

nedja  27  e 
net'a  27  f 
nibya  27  g 
nidja  27  e 

oje  30  a 
ojl  30  a 
oze  30  a 

panadja  10  e 

panadja  del  büter  10  e 

panadjin  3  c 

panai  25  b 

panaVa  10  e 

panedja  10  e 

panlrd  22  c 

pano/s  dd  rizeta  6  h 

paret  25  e 

pareta  25  f 

parsiira  21  d 

päta  6  «,  24  g 

pata  24  g 

patena  24  g 

peks  23  d 

penadja  10  e 

penadja  a  fkyena  3  c 

penaTa  10  e 

peneJ3  10  e 

pets  24  h 

pets  da  t'ajod  24  h 

pidts  24h 

pi  24  i 

pi  du  fromädzo  24  i 

pilom  13  b 

pinijeu  3  c 

plra  23  a 

pi  rie  14  c 

piruT]  13  b 

plaina  10 e 

pmaja  10  e 

pnadja  10  e 

pneVa  10  e 

porta-koVao  5  a 

porta-koVo  5  a 

pot^  du  kXo  28  b 

pötsd  27  a 
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potsa  du  feri  25  a 
potseta  du  seri  25  a 
potsd  26  a 
pptso  26  a 
ppX9  per/a  25  a 
poxh  per/aya  25  a 
poxlo  26  a 
prentä  21  e 
prltefin  21  e 
prite/öü  21  e 
prUxoß  5  b 
pridl  13  h 
printan  21  e 
punair  17  c 
puner  17  c 
pur)  er  17  c 
pxe  24 i 
px^ra  23  a 
pxgda  23 c 

ramina  13  c 
res9  30  c 
ratsd'nf,  20  e 
rdtsd  17  f 
rezcrbwira  22  h 
re/la  17  f,  20  e 
refo  30  c 
n/a  20  e 
rt/la  17  f,  20  e 
roh  dcl  alp  1  e 
roba  dalp  1  e 
rodek  15  f 
rodig  15  f 
rodik  del  lat/  15  f 
roedek  del  lat/  15  f 
ro/tik  dal  lat/  1  d 
ruapt'  15  h 
rü/ka  20  e 
rü/la  20  e 
rupf  15  h 
rutsd  20  e 
rutso  17  f 
ru/ti  dad  alp  1  d 

sadqla  da  lät  2  a 
sadela  da  meunjsr  2  a 
sadela  da  muljsr  2  a 
sadqla  da  mündjsr  2  a 
sadela  da  munjar  2  a 


sadqla  dela  flukr  9  b 

sadlet  dal  kwqt/  28  d 

sadlüta  da  grotna  9  b 

sadyal  da  muvjar  2  a 

sadyal  de  grgma  9  b 

sadyala  de  lat'  2  a 

sadyäla  de  muljsr  2  a 

sailo  2  a 

sah  de  via/karpa  16  c 

säk  dela  tsigra  16  c 

sardzÖ  24 e 

sarvts  25  d 

sarvis  dela  tsigra  25  d 

sarvizi  25  e 

säs  23  b 

sa/  23  b 

sedja  2  a 

sedja  2  a 

sedja  2  a 

sedjiTj  2  a 

seja  da  monj  2  a 

sela  9  b 

sela  a  kavoa  7  c 

seleta  9  b 

servis  25  d 

servi/  25  d 

sidele  2  a 

sidele  2  a 

silö  2  a 

sido  2  a 

skaii  da  mult/  7  e 

skerp  da  kwaVa  1  f 

skerp  dal  lait  If 

sona  8  g 

soni'fj  8  g,  11  d 

sÖpfa  7  g 

sopfa  da  moljsr  7  g 

sopi'a  da  munjar  7  g 

sÖpxa  7  g 

sofa  da  muljar  7  g 

sofa  da  munjar  7  g 

südqla  2  a 

sunif]  2  g 

taila  24  a 

Caldera  13  a 

tap  ded  la  kreqk'a  22  d 

tap  du  formet/  22  d 


tafai  15 l 

taräV  151 

tarel  dal  latf  15  l 

tarmareV  17  g 

t'ats  del  t/igrun  25  h 

Vats  fora  25  h 

Väts  furau  25  h 

Vats  furo  25  h 

tave  da  mota  22  a 

tavela  22  a 

tauro  2t  a 

teila  24  a 

tela  dal  furmai  24  a 

tela  del  format/  24  a 

tane  di  zerba  29  f 

tanna  da  lazi  29  f 

termanel  17  g 

termarel  17  g 

tevl  22  a 

tcura  21 a 

va/ei  del  elp  lg 
va/ela  da  lät  lg 
va/ela  de  lat'  lg 
va/yäla  del  lat  lg 
viarVal  22  e 
vi/äla  d  alp  lg 
vi/äla  da  lat'  lg 

wiarkal  22  e 

y^rb  20  g 
yerb  20  g 
yOka  6f 

ze  20  g 
ze  20  g 
zqr  20  g 
zöp  6f 

/araina  10  c    (s.    Stoss- 

butterfass) 
/arla  7  a 
/qrla  7  a 
/arleta  7  a 
/arvUa  5  f 
/arvi/  25  d 
/arxlo  20  a 
/egla  2  a 
/ela  2  a 
/elkla  20  a 
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ßp  7  f 
ferJcäl  20  a 
y'erla  7  a 
ferff  20  a 
/crvetü  5  f 
ferois  25  d 
fcr/a  20  a 
figeni  14  d 
ßgona  14  d 
ßroena  14  d 
fkan  7  e 
/kan  da  muldj  7  e 


fkan  di  väk  7  e 

fkär  15 c 

/k'är  15  e 

fkarela  5  d 

fkarcla  5  d 

fkarcte  dal  dartö  5  d 

fk'cn  7  e 

fken  da  munj  7e 

/kramiy  9  e 

fkuasa  17  d 

föla  7  a 

fpaliT]  3e   ^ 


fparsüra  21  d 
fpresoro  21  d 
fpresuir  21  d 
ffaf  da  grgma  9  d 
ßampirj  del  büter  12  c 
ßcr  12  b 
ßük  16  b 
ftük'  16  b 

dSla  7  c 

xlmjo  6  c 
xVöüja  6  c 
Xlojä  6  c 
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Melkstnhl 
Ziegerform       Rahm-,  Ziegerlöflfel  Labgefäss 


Melkgefäss      Sammelgeföss  für  Milch 

Aufrahmgefäss       RückeiUraggeföss 

Fig.   2  (Greyerz) 


Melkgefasse 


Formnapf 
Fig.   3   (Simmentalj 


Seihtrichter  mit 

Gestell  Melkgefäss  Drehbutterfass 


Aufrahmgefiiss    Ijutterfunii 
Melkstiüil 


Fig.  4  (Blcniotal) 


Fig.   5  (Remüs) 
Sennercigerätschaftcn 


Zieger-,   Molken-,   Rahmlöffel 


Melkgefäss 

Fig.  6  (Elm) 


iig.   7  (Ncndaz) 
Melkgefässe 


Mr: 


*;..> 
:??-■ 


R  iick  entraggefiiss 

Fig.  8  (Waadtländeralpen) 


Drehvorrichtung  des  Käsekessels 


Seibtrichter 

Seihtrichtergestell 

Käsekessel 

Fig.  9 


Melkstuhl  Melkgefäss 

Samnielgefass  für  Milch 

Fig.    lü  (Hagnesj 


Fig.    1 1    (Bagiiesj 
AutVahmgefässc 


Fig.    I  2   (Tavctsch) 
Aufrahmgetasse 


Fig.   13  (Val  d'IUiez) 
Aufrahmgefässe 


Aufrahmgefiisse  aus  Weiss! )lech 

Fig.    14 


Teile  des  Stossbutterfasses 


Drch'DuttL'rfass  RiickentraggefäSi   Milcliessigbehälter 

Fig.   i6 


Rahmlöffel 


Käsekessel  Molkenlöffel 

Fig.    1 7  (Lens) 


Kä.sel)rechcr 


Käsekessel  und   Drehvorrichtung 

Fig.   i8 


Käsekessel  Unterlage  der  Käseform 

Fig.    19  (V'al  J'ioraj 


Runde  Ziegerform        Viereckige  Ziegerform 

Fig.  20  (Waadtländeralpen) 


Zylindermantel  Formreif       Rundes  Rundes 

als  Ziegerform  Form-    Lab     Form- 

gefäss    gefäss   gefass 

Fig.   2 1   (Bex) 


Ziegerlöffel 


Ziegerlormen  Melkgefäss 

Fig.  22  (Wallis) 


Unterlage  des       Walliser 
Formnapfes      Formnapf 

Fig.  23  (Iserables) 


Fornucif 


Fig.   24 


Kiisebrelt   Formreif  Küsel)rett 
Küsetisch 


l'ig.   25   (Lensj 


L.adsteine 

Käsebretter 

Käsebank 


Fig.   26  (l^^ully) 
Press  Vorrichtung 


Käsebrecher 


i'ig.    1-j   (Val  d'llliez) 
Käsepresse 


Fi^.  28  (Val  d'Illiez) 
Käsepresse 


Pressvorrichtung 
Käsebretter 

Käsetisch 


Fig.   29 
Regulierbare  Käsepresse 


Rahm-, 
Zieger-, 

Wasserlöffel 


Molkenlöffcl   Forninapt 

Fig.   30  (Simmental) 


Rabm- 

Molkenlöffel 


Fig.  3  I   (Panex) 


Traggestell 
¥\g.  32  (Greyerz) 


Kückentraggestell 

i'ig-   33  (Bleniotal) 
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